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Das „große" Jahr .
Im neuesten „Simplicissimus " findet sich eine wunder -

tzübfche Strichzeichnung Th . Th . Heine : Großpapa im
Lehnsessel erzählt dem Sahne und den aushorchenden
Enkelkindern Geschichten aus der Vergangenheit :

„Ja , Kinder , das Jahr 1915 war eine große Zeit —
La vettnente man an Kriegs 'lieserungen 90000 Mark
an einem Tage !"

Die blutige Satire zeichnet mit einem einzigen Striche
!den ungeheuerlichen ungesunden Zustand , in dem das
Wirtschaftsleben dieser Tage sich befindet. Keine noch so
jausführlichen Darlegungen können den Kern der Sache
b̂esser treffen . Trotzdem verdienen die Auslassungen , die
itzer 'bekannte Schriftsteller H . v . Ger lach in der „Welt
>am Montag " über die „unvermeidliche Teurung " macht ,
iBeachtung und weitere Verbreitung . Sie zeigen aufs deut¬
lichste , wie die Lebensmittelpolitik der Regierung ein
jgeriittelt Maß von Schuld an der gegenwärtigen Teu -
«nmg trägt . Doch lassen wir Gerlach selbst das Wort :

Durch Zufall bin ich
Aktionär der Zuckerfabrik

Kruschwitz (nicht Großaktionär etwa , ganz kleiner nur ) .
lJm vorigen Jahre mußte ich mit Bedauern die Mittei -
ilung entgegennehmen , daß die Dividende 0,0 betrage. Mit
Interesse sah ich deshalb natürlich dem diesjährigen Ge-
Miftsbericht entgegen.

Er Hub trübe genug an :
„Im vergangenen Betriebsjahr hatten wir infolge des

Krieges mit vielen und großen Schwierigkeiten zu fäntpfen.
Mitten in der Kampagne tourde sowohl unsere Rübenhahn
«tö auch die gesamte Fabrikanlage durch die Heeresverwaltung
beschlagnahmt, so daß wir den. Betrieb für beinahe zwei ' Mo¬
nate unterbrechen muhten . In der zweiten 'Betriebspertode
erreichten wir dann wegen ungenügender Rübenzufuhr nur
die Hälfte der üblichen Tayesvevarbeitung . Infolge Beschlag¬
nahme der RÄbenbahn tonnte ein Teil 'der Rübenprodnzenten
die angebauten Rüben überhaupt nicht zur Ablieferung^ brin¬
gen. Biele Rüben wurden verfüttert oder anderweitig ver¬
kauft - und nicht unbedeutende Dtengen sind bei den Produ¬
zenten erfroren und verfault . Das an ünS nicht zur Abliefe¬
rung gelangte Rübenquantum schätzet ! wir auf rund eine
Million Zentner .

"

O Weh , sagte ich mir , wenn die Sache so schlecht ge¬
standen' hat , da wird es Wohl nicht nur keine Dividende,
sondern' einen ganz erheblichen Verlust geben . Etwas be¬
ruhigt war ich erst , als ich ein paar Zeilen weiter von dem
„ trotz der erhöhten Unkosten und der bedeutenden Verluste
durch den Krieg," dennoch erzielten „verhältnismäßig gün¬
stigen Gesamtergebnis " las . Trotzdem traute ich meinen
AÜgpn kaum, als ich zum Schlüsse die Ankündigung einer
Mordende von ' — 15 Prozent fand !

Donnerwetter ! Als Aktionär kann' man sich ja
« ne Gesellschaft gefasten lassen , die trotz einer Fülle von
Widrigkeiten, Produktionshemmungen , Betriebsunter¬
brechungen, Materiakverlusten usw . es fertigbringt , ihre
Dividende gegen das Vorjahr

von 0 auf 15 Prozent zu steigern.
AE ^Politiker aber fragt man sich sofort: wie war es denk¬
bar , daß an einem Nahrungsmittel im Kriegsjahr
trotz ungünstiger Produktionsbedingungen so fabel¬
haft viel verdient werden konnte ?

Mö Aufklärung darüber lieferte auch der Geschäftsbe -
richk mit einigen trockenen und doch so sprechenden Zahlen .
Die Produktionskosten pro Zentner Zucker sind um 1,17
Mark , die Einnahmen dagegen um 2,34 Mark , also genau
um das Doppelte gestiegen! Der Reingewinn pro Zentner
Zucker hat sich gegen 1914 von 37 Pf . auf 1,54 Mk. ge¬
steigert. Die hohen Zucker preise haben die Schä¬
den des Kriegsjahrs nicht nur ausgeglichen, sondern auf
Kosten der Konsumenten den Produzenten einen riesigen
Extraprofit zugesührt.

So natürlich nicht nur bei Kruschwitz, sondern mehr
oder minder bei allen Zuckerfabrikenüberhaupt . Ich lasse
die Betriebsergebnisse einer Anzahl von bekannten Zucker¬
fabriken folgen, indem ich die

Dividenden des Kriegsjahrs
neben die des vorhergehenden Friedensjahrs stelle :

Trachenberg
1914

0 Prozent
1915
4 Prozent

Bedburg 0 . 5
Jülich 0. „ 6 ff
Dir scha u 0 8 „
Alt - Jauer 4 „ TVz
Neuwar k SV, „ 9
Kürbisdarf 4% ' „ 12
Brühl 4 „ 14
Fröbeln 11 16 „
Wres chen 14 „ 18
Off st ein 6 .. 18 „
<M auzig 8 20 ff
Tuczno 15 30
Schroda 34 . 40 H

Für eine Reihe von Zuckerfabriken 'bedeutet die
Dividende von 1915 einen Rekord,

den höchsten ©etohm seit ihrer Begründung . , Glauzig z . B.
besteht seit 1872 und überholt seine in 43 Friedensjahren
einmal erzielte Höchstdividende von 15 Prozent diesmal um
5 Prozent . Kriegsjahr . — Segensjahr !

Ueberdies ist zu beachten , daß die gewaltigen Dividen¬
den noch lange nicht die ganze Summe des
Kriegsgewinns darstellen. Teils um ihn nicht für
das Publikum zu erschreckend hoch erscheinen zu lassen , also
um ihn zu verstecken, teils aus andern Gründen wird ein
besonders hoher Teil des Reingewinns in Form von ge¬
waltigen Abschreibungen, Vorträgen für das nächste Jahr ,
Zuschreibungen zum Reservefonds, Bildung von Spezial -
reservefonds usw . verbucht . Fast bei jeder einzelnen Zucker¬
fabrik lassen sich zum Beweis dessen die lehrreichsten Zahlen
anführen .

Präsident Kautz , der Spezialist für Lebensmittelfragen ,
hat im Namen des Reichsamts des Innern der Stadtver¬
waltung Remscheid auf eine Eingabe erwidert, hohe
Lebensmittelpreise seien ein an sich sehr bedauer¬
licher , indes durch den Krieg unvermeidlicher Uebel-
stand.

Ae Behauptung ist richtig, soweit es sich um Lebens¬
mittel handelt , die wir in Friedenszeiten aus dem Ausla 'nd
beziehen. Sie ist unrichtig , soweit es sich um Dinge han¬
delt, die wir im Inland zur Genüge produzieren können.

Die Steigerung der Zuckerpreise ist nicht die unver¬
meidliche Folge des Kriegs , sondern sie ist die Folge einer

verfehlten Zuckerpolitik ,
die durch richtige Maßnahmen zu vermeiden gewesen wäre.

Deutschland ist das größte ZuckerexPortLurd der Erde.
Als der Krieg ausbrach und unserm internationalen Han¬
del ein jähes Ende bereitete, hatten wir etwa 12 Millionen
Zentner Zucker mehr zur Verfügung , als normalerweise
im Inland konsumiert werden . Wenn die Regierung
nichts tat , mußten die Zuckerpreise zum Besten der Kon¬
sumenten erheblich sinken .

Aber die Regierung griff ein. In diesem Falle aus¬
schließlich im Interesse der Produzenten . Die Zuckerpreise
wären nach Annahme maßgebender Zuckerindustrieller bei
fieiem Verkehr aus 5 bis 6 Mark pro Zentner gesunken .
Die Regierung setzte einen Mindestpreis von 9,50 Mark
fest. Und sie traf im Laufe des Winters und Frühjahrs
eine Maßregel nach der andern , die den Zuckerproduzenten
zügute kam.

Sie gestattete die Ausfuhr in sehr erheblichem Um¬
fang . Sie führte eine Sperre ein, wodurch der Zucker nur
allmählich an den' Markt gebracht werden konnte, was den
Zucker zeitweise knapp machte und die Preise natürlich hoch
hielt . Sie gab eine Menge Zucker an die Brennereien frei,
wobei sie die Zuckera 'bgabe von 14 auf 2 Mark ermäßigte.
Sie erließ die Zuckerabgabe gänzlich bei den großen Quan¬
ten Zucker , die für Futterzwecke zur Verfügung gestellt
wurden . Sie führte die Reports ein , die den Zuckcrpreis
von Monat zu Monat erhöhten und znr Zurückhaltung des
Zuckers führten . Sie hat nach und nach den Zuckerpreis
gegen 9,60 Mark im vorigen Herbst auf 12,50 Mk . er¬
höht.

So ist eins der wenigen Lebensmittel, das wir zu
Friedenspreisen haben könnten,

künstlich verteuert
worden . Die Zuckerindustriellen und die Aktionäre der
Zuckerfabriken haben riesige Kriegsprofite eingesteckt. Es
wäre wahrhaftig kein Unglück gewesen , wenn sich iv diesem
Kriegsjahr die Zuckerfabriken mit 4—6 Prozent Divi¬
dende hätten begnügen müssen . Statt dessen erleben wir
die phantastischen Gewinne weniger auf Kosten der vielen:

Ich habe die Zuckerfrage absichtlich so ausführlich be¬
handelt , weil sich hier an der Hand einwandfreien' Ma¬
terials mathematisch genau Nachweisen läßt , daß die Kon-
sumenten um Millionen und aber Millionen (Sachkenner
berechnen die Gesamtsumme der dem Publikum unnötiger¬
weise auferlegten Zuckerteuerung auf über 120 Millionen
Mark ) zugunsten der Produzenten geschädigt worden sind .

Es bandelt sich hier um einen der mancherlei Übeln
Reste , die uns noch aus der

einseitigen Produzentcnpolitik in Friedeuszeiten
hasten geblieben sind . Jeder vernünftige Konsument gönnt
den Produzenten , daß sie über ihre Produktionskosten hin¬
aus einen mäßigen Gewinn erzielen. Wogegen das Pu¬
blikum aber bei der steigenden Teuerung sich mit steigender
Erbitterung wendet, daß ist , daß nicht mäßige, sondern u n -
mäßige Gewinne erzielt werden.

Deshalb die starke Mißstimmung über die halben Maß¬
regeln , die in der K a r t v f f e l f r a g e ergriffen worden
sind . Schon im vergangenen Jahre hoben " di« Landwirte
ihre Kartoffeln glänzend verwertet . Mes Jahr stehen sie
vor einer Rekordernte. Selbst wenn sie den Zentner zu
2 Mark verkaufen müßten , schnstten sie ausgezeichnet ab .

Aber immer wieder müssen wir auS einzelnen Teilten
Deutschlands Höven, daß Preise bis zu 5 Mark verlangt
werden . So etwas dürfte nicht Vorkommen , wenn end¬
lich die unumgänglich nötige Konsumentenpolitik
getrieben würde .

Brennend ist di« Frage des Preises für Butter ,
Fett und Speck geworden. Jedermann weiß, daß die
Knappheit Teuerung Hervorrufen muß . Aber

ist das Maß der Teuerung gerechtferttgt? ,
Es mutet doch wie ein Stücklein aus dem Tallhaus an ,
wenn aus einer ostpreußischen Stadt gemeldet wird , daß an
einem Markttag der Preis der Butter von 2,50 Mark auf
3 .50 Mark emporgeschnellt sei . Riesenhaft« Preisdifferen¬
zen existieren je nach der geographischen Loge . Da kann
etwas nicht stimmen.

Viererlei scheint uns in der Frage der Fette notwendig.
Es muh gefordert werden :

1 . daß die vorhandenen Vorräte schleunigst fest¬
gestellt und jeder spekulativen Zurückhaltung unnach -
sichtlich entgegengetreten werde;

2 . daß die Preise nicht nach dem , durch den Krieg aus¬
gestellten, Grundsatz von Angebot und Nachfrage, sondern
nach den Produktionskosten festgesetzt werden;

3 . daß aus dem Ausland ei nge führt werde, was
sich irgend hereinholen ' läßt ;

4 . daß die vorhandenen Vorräte der Bevölkerung
gleichmäßig zur Verfügung gestellt werden.

Scheinbar widersprechen sich zwei dieser Forderungen':
möglichste Ermäßigung der Preise und mögttchst ' hohe Ein¬
fuhr . Nur der hohe Preis kann die Einfuhr anziehen.
Sehr richtig ! Aber warum greift man nicht zu dem System
der Einfuhrprämien ? Wenn das Reich zugunsten der
Kartoffelproduzenten im Frühjahr riesige Zuschüsse leistete ,
warum soll es jetzt nicht durch Prämien Butter , Fett und
Speck aus dem Ausland unsrer armen Bevölkerung zuzu¬
führen versuchen ?

Eins jedoch vor allem tut not ! Wenn wir uns mit den
Fetten so einrichten müssen , so soll das ganze Volk
gleichermaßen diese Härte des Krieges zu spüren
bekommen . Wie beim Brot , so beim Fett . Das

Privileg des großen Geldbeutels
muh nach Möglichkeit ausgeschattet werden. Ganz wird es
ja nicht gehen. Selbst bei einer Regelung des Bezugs
lassen sich die Preise nicht so herabdrücken , daß der Arme
sich dasselbe Quantum Butter , Fett usw . leisten kann wie
der Reiche . Aber ein gewisser Ausgleich m u ß zu erzielen
sein gegenüber der heutigen wilden Planlosigkeit, die 311
einer ungeheuerlichen Benachteiligung der Aermsten führt .

Die Teuerung ist unvermeidlich. Aber d i e Teue¬
rung ist vermeidlich, die heute herrscht . Es muß nur endlich
die Regierung sich resolut auf den genau entgegengesetzten
Standpunkt stellen, den sie in der Zuckerfrag « eingenom¬
men hat .

Das fiasko der Rartoffel -
Verordnung .

Die „Frankfurter Zeitung " schreibt : Die
Hoffnungen , die an die Bundesratsverordmrng vom 9. ds.
für die Kartoffelversorgung geknüpft worden' sind , haben
sich nicht erfüllt . Kartoffeln sind , wenigstens im
deutschen Süden und Westen , zu angemessenen
Preisennrchtzu haben . So wird es von allenthal¬
ben berichtet ; aus Marburg , aus Mainz , aus Baden ;
auch in der Frankfurter Stadtverordneten -Versammlung
hat gestern der Oberbürgermeister es mitgetei'lt . Zum
Grundpreis , der hier 3,06 Mk . beträgt , habe man keine
Kartoffeln kaufen können; alle Bemühungen , von der
Reichskartoffelstelle Kartoffeln zu erhalten , seien vergeb¬
lich gewesen , so habe man nun aus dem Westerwald 40 006
Zentner zu 3,55 Mk. bezogen . Die Menge sst natürlich
noch unzureichend gegenüber der Verpflichtung der Stadt ,
dafür zu sorgen, daß während der Kälteperiode ausrei -
chende Kartoffelmengen zur Ernährung der Bevölkerung
— und zwar nicht bloß der Minderbemittelten — zur Ver¬
fügung stehen: trotzdem kosten schon diese 40 000 Zentner
20 000 Mk. mehr als sie nach der Verordnung kosten sollten .

Die Organisation funkfioniert nicht . Der Grundfehler
ist offenbar der , daß man nicht direkt H ö ch st p r e i s e
festgesetzt hat und daß man die Beschlagnahme (oder,
wie es hier heißt , die „Verstrickung " ) aus solche landwirt¬
schaftlichen Betriebe beschränkt hat , die mindestens
lOHektar mit Speisekattosseln bestellen . Dadurch sind
von der Enteignung nicht , wie es anfangs schien, etwa
5 Millionen Tonnen Kartoffeln bedroht, sondern nur 2 bis
3 Millionen , nach einer Berechnung des Deutschen Land-
wirtschaftsrats sogar nur eine Million Tonnen , während
von der ganzen Kartoffelernte , die diesmal auf die Rekord¬
höhe von' 52 bis 60 Millionen Tonnen geschätzt wird , nor-
nM 14—15 Millionen Tonnen und in diesem Jahre noch
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erheblich mehr für die menschliche Ernährung m Betracht
kommen Die Folge ist vor allem, daß überhaupt nur
Güter von etwa ICK) Hektar an von der Enteignung be¬
troffen werden und daß, da es tm Süden und Westen der-
artige Betriebe nur in geringem Umfange gibt , hier diese
Zwangsmaßnahme kaum verfängt . Die Landwirte halten
deshalb ihre Kartoffeln zurück und pfeifen auf die Grund¬
preise, die für sie erst dann als Höchstpreise wirken würden,
wenn sehr große Kartoffelmengen aus dem Osten schnell
hierherkommen rmd die Preise drücken , was auch nicht M-
schieht. Natürlich könnten sich jetzt die Städte einfach an
die Reichskvrtoffelstelle wenden und von dieser die nötige
Versorgung fordern . Und die Reichskartoffelstelle hätte
jetzt unbedingt dre Pflicht , mit rücksichtsloser Energie vor¬
zugehen, durch. Anforderung von Kartoffeln bei den Kom¬
munalverbänden auch im Siiden und Westen und durch
Enteignung der ihr zur Verfügung stehenden Mengen.
Aber was sollen die Städte tun , wenn ihre Bemühungen
bei der Reichskartoffelstelle erfolglos bleiben? Dann müs¬
sen sie eben doch zu höheren Preisen kaufen, wenn- sie nicht
riskieren wollen, im Winter ohne Ware zu bleiben . Wenn
nun die Städte schon ihre Preisprüfungsstellen ordnungs¬
gemäß eingerichtet hätten und von den (gewiß noch nicht
zureichenden ) sonstigen Befugnissen der Verordnung vom
25 . September Gebrauch machen wollten ! Aber da fehlt
es leider vielfach auch.

Unddochkann es so in keinemFalle blei¬
ben . Daß die Kartoffel -Verordnung nicht ausreichit, ist
wdhl schon jetzt bewiesen , also muß sie schleunigst er¬
weitert werden , indem der Grundpreis ausdrück-
sich zum Produzenten -Höchstpreis erklärt und die Beschlag .
uahme -Befugnis stark nach unten erstreckt wird. Dann
muß weiter kategorisch und amtlich erklärt werden, daß
die Landwirte diesmal unter keinen Umständen auf
«ine nachträgliche Erhöhung der Höchst ,
preise rechnen dürfen , auch nicht durch Verwal-
tungszuschläge , die durch überreichliche Bemessung als ver-
steckte Höchstpreis-Erhöhung wirken würden . Und dann
muß die Reichskartoffelstelle aufs entschiedenste von ihren
Zwangs befug nissen Gebrauch machen , um die
Kartoffeln herbeizuschaffen . Aber für das alles drängt
M e Zeit . Denn wenn jetzt nicht mit größter Schnellig¬
keit gehandelt wird , dann kommen wir in die Fro st -
Periode , in der die Verfrachtung der Kartoffeln nicht
mehr möglich ist . Und dann erleben wir Kas¬
siekbe Schauspiel wie im vorigen Fahre , wo
monatelang die Kartoffeln knapp und viel zu teuer waren ,
wähnend sich dann , als die Frostzeit vorbei war , ein kaum
zu bewältigender Ueberflutz herausstellte.

Das noch einmal zu tragen , ist die Bevölkerung nicht
gewillt.

Sie trägt schon genug an der Preissteigerung der anderen
Lebensmittel , die die Regierung nicht gehindert hat . Bil -
ügeund reichliche Kartoffeln aber kann sie fordern , denn
siestndda . Sogar die Preisberichtsstelle des Deuffchen
Landtoirtschastsrats sagt darüber wörtlich : „Die Kartoffel -
ernte selbst ist jedenfalls eine so große , daß der Bedarf
an Speisekartoffeln durch die heimische Ernte
nrchtnurreichlich , sondern auch zu mäßigen
Pweksen gedeckt werden könnte " . Also sorge
man dafür , daß dieser Bedarf auch wirklich und zu mäßigen
Preisen gedeckt werde!

Am westliche» Kriegrschmplsz .
Der französische Bericht.

MDB . Paris , 21 . Okt . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern nachmittag 6 Uhr. Im Laufe 'der Nacht keine grö¬
ßeren Gefecht«. Im Abschnitte von Li ho ns legte unsere Ar»
titterte auf die deutschen Schützengräben VergeltungSseuer , daS
Maschtnengetvehoeund Schützengrabenkampswerkzeuge , die auf
unsere Linien feuerten , zum Schweigen brachte. In der Cham¬
pagne in der Nahe deS Tahure -HügelS zwischen Maas und Mosel
nördlich von Flireh bombardierte der Feind unsere Stellungen .
Wir antworteten kräftig.

MDB . Pari », 21 . Okt . (Nicht amtkich . ) Amtlicher Bericht
von gestern abend 11 Uhr : Im Laufe des Tages besonders hef¬
tige Artilleriekämpfe nördlich van Arras , im Wschnitt von LooS,
um Walde von Givenchh und längs der Straße von Lille. Äon -
zentrisches Feuer unserer Arkillerie sprengte große Munitions -
lager in den feindlichen Stellungen nördlich der Aisne und nörd¬
lich von der Navaron Frm . in die Luft . Die Deutschen beschos¬
sen abermals unsere Front östlich von Reims zwischen dem
Hügel ( ? ) und Prunay mit Granaten aller Kaliber und Stick-
gavgeschoffen sehr heftig . Unsere Geschütze erwiderten kräftig.
Bon der übrigen Front ist nichts zu melden.

Der Kampf z»r See.
Versenkung zweier Vierverbands -

Transporte ?
Athen , 19. Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Verspätet

eingrtroffrn . Das Blatt „Embros " meldet, es verlaute
gerüchtweise, daß zwei Transportdampfermit Truppen
der Alliierten von einem U-Boot versenkt worden
sind .

Luftschiff und Unterseeboot im Kampf .
Stettin , 19 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Di«

„Stettin «! Neuesten Nachrichtens melden : Der Stet -
tzrner Dampfer „Scotia "

, mit Erzen von Schwe¬
den nach Stettin bestimmt, sei auf der Höhe van Bornhalm
von einem englischen Unterseeboote verfolgt
worden und wäre ihm sicherlich zum Opfer gefallen, wenn
nicht einZeppelin - Luft schiff erschienen wäre , dem
die „Scotia " ihre Lage signalisierte. Als das U-Boot den
Zeppelin sichtete, der sofort die Verfolgung aufnahm ,
tauchte es unter und verschwand .

Englische Schisfsverlnste .
WTB . London , 21 . Okt . (Nicht amtlich .) Auf schrift -

siche Anfrage eines Parlamentsmitgliedes erklärte Mac
Namara , daß bischer 183 englische Schiffe versenkt worden
seien, außerdem bis zum 14 . Oktober 176 Fischersahrzeuge.

• *

WTB . Großes Hauptquartier , 21. Oktober.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
Nordöstlich von Mitau gewannen w^ das Duna¬

us er von Borkowitz bis Brrsemünde . Die bis¬
herige Beute der dortigen Kämpfe beträgt im ganzen 1725
Gefangene , 6 Maschinengewehre .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »

Prinzen Leopold von Bayern
Oestlich von Baranowitschi wurde ein russi¬

scher Angriff durch Gegenangriff znrückge -
wiesen .
Heeresgruppe des Generals v. Linsiugen .

Am Styr in der Gegend von Czartorysk nähmen
die örtlichen Kämpfe einen größeren Umfang an . Bor
erheblicher Ueberlegenheit mußte ein Teil einer dort käm¬
pfenden deuffchen Division in eine rückwärtige Stellung
zurückgehen, wobei einige bis zum letzten Augenblick in
ihrer Stellung ausharrende Geschütze verloren gingen. Ein
Gegenangriff ist im Gange .

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen folge» auf der

ganzen Front dem langsam weichenden Feinde .
(Aus der stark befestigten Stellung südlich und östlich

von R i p a n j sind die Serben in südlicher Richtung
geworfen . Unsere Vortruppen erreichten S tepo -
j e v a c—L escova c—B ab a. Westlich der Morawa

dringen deutsche Truppen über S e l e v a c und
Saraorci , östlich des Flusses Valaskido , Rasa -
n a e und R a n o v a c vor.

Bulgarische Truppen kämpften bei Nrgotin .
Weiter südlich erreichten sie die Straße Z a j e e a r—
Knazevae . ’

Oberste He errsl eitnng .

Der Wrrelchisch-Mzmische TMderichl.
Wien , 21 . Okt. (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wird

verlantbart , 21. Oktober» mittags :

Russischer Kriegsschauplatz.
Westlich und südwestlich von Czartorijsk wurde auch

gestern den ganzen Tag über heftig gekämpft. Südöstlich von
Kulikowice wehrten österreichisch -ungarische und deutsche
Truppen starke russische Angriffe ab. In den gestrigen Kämpfen
am S t y r wurden 1300 Gefangene und 3 Maschinengewehre
eingebrncht . Bei Nowo - Aleksiniek wurde heute früh ein
Borstoß des Gegners vereitelt . Sonst nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rückten in S a b a r ein. Die Ebene der

Macva ist vom Feind gesäubert . Die Armee des Gene¬
rals der Infanterie von K » e v e ß und die beiderseits der
Morawa vorgehenden deutschen Streitkräfte dringen im engen
Zusammenhang immer tiefer in serbisches Gebiet ein .

Bon den österreichisch - ungarischen Truppen des Generals
von Kveveß rückten die westlichen Krafttruppen auf den Höhen
der K o l u b a>r a bis in das Mündungsgelände der T u r i j a
vor, indessen die östliche, südlich von Grocko, unter Kampf die
Rolja . Niederung überschritt.

Die Bulgaren gewannen zwischen Zajerar und
Knjazevac dos Timoktal und näherten sich östlich von
Pirot den Ostwerken auf Geschützertrag. Eine ihrer Armeen
erkämpfte sich gestern mit den Bortruppen den Austritt in das
Becken von Kumanowo und in das Wardartal .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe»:
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

;/ ■' v

Jer Krieg Nit 3talie«.
Oeslerreichischer Bericht.

An der ganzen Südwe st front sind Kämpfe großen
Still » im Gange .

In Tirol brachen gestern zahlreiche starke Angriffe der
Italiener zu unfern festen Stellungen zusammen . So schlugen
unsere Truppen auf der Hochfläche von B i l g e r e u t h in der
vorvergangenen Nacht sechs Angriffe zurück und wiesen
gestern tagsüber den anstürmenden Feind dreimal ab . Das
gleiche Schicksal hatte dort ein heute nacht mit sehr starken Kräf¬
ten geführter Angriff des Feindes .

Auch in den Dolomiten sind neue italienische Angriffe
in Coldi Lang , am Monte Sies und bei der Grenzbrücke
südlich Schlnderbach abgrwiesen worden. Der Feind,
der sich in diesem Gebiete schon tagelang abmüht, konnte nir¬
gends auch nur den geringsten Erfolg erzielen .

Am Karnischen Kamm wurde westlich des Wolayer
Sres ein Angriff italienischer Alpentruppen zurückgeschla -
g e n. Am ,K ü st e n l a n d e hat sich das feindliche Artillerie -
feuer zur größten Heftigkeit gesteigert und hielt nachts
über cm der ganzen Jfonzofront an . Annäherungsversuche feind¬
licher Infanterie und technischer Truppen scheiterten in
«nserm Infanterie - und Maschinengetvehrfeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .
Der italienische Bericht.

WTW . Rom, 21 . Okt. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Kriegs¬
bericht von gestern abend : Am 19. Oktober dauerte unsere Offen ,
srvaktion in Tirol und im Trent ino mit glänzendem Er¬
folge fort . Im Jndicariental nahmen wir im Sturm den
Pakmo -Gipfel, . nordöstlich von Condinv, eine starke beherrschende
Stellung am Ansgange des Daone -Tales und des oberen Ledrv-
TaleS , die mit . zwei Reihen Schützengräben, tei-lweife in Felsen
gehauen, versehen war . W«r machten 89 Gefangene , darunter
4 Offiziere , der Rest der österreichisch - ungarischen Besatzung er¬
griff die Macht im Lagcrri-Tal . Wir vervollständigten die Aktion
vom 18. d. M ., indem wir die Höhen nördlich und nordöstlichvon
Cvosano, die gleichfalls mit zahlreichen gut auSgebauten Schützen¬

gräben befestigt waren , nahmen . Auf dem St . Bernhard und
auf >dem Monte Biaenia hat der Feind darauf durch heftiges Ar¬
tilleriefeuer versucht , uns aus den von uns besetzten Stellungenzu vertreiben , jedoch ohne Erfolg . Im oberen Cordevole dauerteder Angriff gi-eicksalls an und setzte uns in den Besitz von Siefauf den Abhängen des Lana -Passes . Im Gebiete von Falzareg»erreichten unsere Alpini den kleinen Lago Zuol . Im Fellatol ,griff der Feind am 18. und 19. Oktober mehrfach unsere vor¬
geschobenen Stellungen an , wunde aber beständig zurückgeschla.
gen. Am oberen unp mittleren Jsonzo und auf dem Karstdauerte der Geschützkampf mit kleinen Jnfanteriegefechten fort.Gestern hat ein Geschwader unserer Flugzeuge einen neuen An¬
griff auf das feindlicke Flugfeld von A i sov i bei Za mit ficht»
tichcm Erfolge ausgeführt . Die Flugzeuge sind , obgleich sie dem

'
Feuer der zahlreichen gegnerischen Artillerie auSgesetzt waren
unversehrt zurückgekehrt . Cadorna .

'

Vom NMan-KrieMaaplaz.
Bulgarischer Generalstabsbericht .

WTB . Sofia , 29. Okt. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht über
die gestrigen Operationen . Unsere im Timoktal Schritt fürSchritt vordringendrn Kolonnen stehen schon vor Nrgoti « ,wo sie die Serben zurückschlugen . Diese flohen von einer Panik
ergriffen und ließen einen Offizier und 59 Mann als Gefangeneund einen Offizier und 159 Tote im Timoktal . Unsere Trup¬
pen erreichten die Linie Tscherny - Brh - Wetren (559 ) ,Petrusch itza Grafischkateouko (997 ) , Oreovan -
l a v a (893 ), T a cho i n i tz a (795 ) , Dorf B i b r c i (5 oder 6
Kilometer von Knjazevae) , I a s s e n (899 ) und G a b a r (875 ).Bei Pirot nahmen unsere Truppen nach einem erbitterten
Kampfe sehr wichtige strategische Punkte ein. Auf der Bidlic
Planina Brangja setzten sich unsere Truppen fest. Sir
säuberten das Tal der bulgarischen Morawa in einer Ausdeh¬
nung von 21 Kilometer nach Norden und nach Nordostrn. Die
Beute von B r a n j e ist noch nicht gezählt. Man weiß nnr ,daß sie u . a . zwei Millionen Patronen des Systems B e r d a n
einbegreift. Ferner Tabak für eine Million Franken . Auf dem
Bahnhof von B o j a n o w i tz fand man ungefähr eine Million
Kilogramm He» . Unsere über Egri Palanka vordringendeu
Truppen griffen eine starke Stellung an und schlugen die Ser¬
ben zurück, die sie in Eile auf Kumanowo verfolgen. Im
Tale der Bregalnitza schreitet unsere Offensive mit blitz,
artiger Schurlligkeit fort . Bereits das ganze Tal ist ebenso
wie die Ebene von Ovtsche Polje in unseren Händen.
Ebenso die Städte Kotschana , Radowischte , Tipki .
lisse und Nikratowo . Unsere Kavallerie» dir die auf dem
Rückzug befindlichen Serben verfolgt, erreichte sie bei Kif¬
fe li und -erstreute sie vollständig. Ungefähr 899 Serbe «
wurden z« Gefangenen gemacht . Andere konnten dank der
Dunkelheit der Nacht entweichen . Die Bevölkerung in dem von
dem serbischen Joch befreiten Gebiet nimmt unsere Truppen
mit unbeschreiblicher Begeisterung auf . Ueberall begrüßt man
unsere als Befreier wiederkehrenden Soldaten mit Blume«.
Sie sind Gegenstand begeisterter Kundgebungen.

Ein Aufruf des Königs von Bulgarien .
Sofia , 21. Okt. König Ferd - wand hat <m sein Volk

eine Kundgebung erlassen, die folgenden Wortlaut hat :
Bulgaren ! Ihr seid alle Zeugen der unerhörten Anstven-

gumyeni, d -e ich während des ganzen JahveS, feit ban Ausbruch
des europäischen Krieges zur Aufrechtörhaltung des Friedens
am Balkan und zur Ruhe ldes Landes gemacht habe.

Ich und meine Regierung haben uns bemüht , durch die bis¬
her gewahrte Neutralität die Ideale des bulgarischen Volkes in
Wirklichkeit :nnzujetzen.

Die beiden Gruppen der kriegführenden Großmächte haben
die große Ungerechtigkeit anerkannt , die uns durch
die Teilung Mazedoniens angetan worden ist. Die
beiden im Kriege befindlichen Parteien st-mmten darin überein ,
daß es zum größten Teile zu Bulgarien gehören muß . Einzig
unser treuloser Nachbar Serbien blieb vor den Ratschlägen
seiner Freunde uns Verbündeten unbeugsam. Weit 'davon ent¬
fernt , auf ihren Ratschlag zu hören, griff Serbien in seiner
Feindseligkeit und Habgier unser eigenes Gebiet an . Unsere
tapferen Soldaten mußten für die Verteidigung unseres Bo.
dens kämpfen.

Bulgaren ! Nationale Ideale , die uns alle teuer sind,
waren es, die mir im Jahre 1912 die Pflicht auferlegten , unsere
heldenhafte Ävmoe zum Kampfe awfzurufen , in dem sie die
Fahne der Freiheit entfaltete und die Ketten der Sklaverei
brach Unser serbischer Verbündeter wurde dann der Haupt¬
grund dazu, daß Mazedonien uns verloren ging . Erschöpft
und ermüdet , aber nicht bösiegt , mutzten 'wir unsere Fahnen
zusammenrollen in Erwartung besserer Tage. De guten Tage
sind schneller gekommen, als wir erwarten konnten. Der euro¬
päische Krieg nähert sich seinem Ende . Die siegreichen Armeen
der Mittelmächte sind in Serbien und rücken schnell vor.

Ich richte an die bulgarische Nation einen Aufruf zur Ver¬
teidigung des heimatlichen Bodens, ider von einem schurki¬
schen Nachbar befleckt ist, zur Befreiung unserer versklav¬
ten Brüder vom sevbischen Joche. Unsere Sache ist ge¬
recht und heilrg . Ich befehle also der tapferen Armee,
den lFeind aus den Grenzen des Königreichs zu verjagen, den
schurkischen Nachbarn zu zerschmettern und unsere vom serbischen
Joche bedrückten Brüder von ihren Leiden zu befreien . Wir
werden zugleich mit den tapferen Armeen der Mittelmächte vie
Serben bekämpfen.

Mjag der bulgarische Soldat von Sieg zu Sieg fliegen.
Vorwärts , "Gott segne unser Heer !

Der König von Bulgarien an der Front .
Sofia , 21 . Okt. (Meldung der bulgarischen Tele¬

graphenagentur .) König Ferdinand hat sich an die
Front begeben . Er wohnte dem Artilleriekan ^ f
vor einer starken Stellung von S t r a c i n bei , deren Ein¬
nahme den Weg nach Kumanowo öffnete.

Die bulgarisch- griechischen Beziehungen.
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Konstanti¬

nopel berichtet : Die Beziehungen zwischen Griechen¬
land und Bulgarien versprochen zum größten Aerger
der Entente eine sehr herzliche Gestalt anzunehmen . ES
finden zwischen Sofia und Athen wichtige politische Ver¬
handlungen über die künftigen Abgrenzungen beider Staa¬
ten auf dem früheren mazedonischen Terri¬
torium statt . .

lieber , die Verhandlungen selbst kann vor¬
läufig nichts näheres gesagt werden, doch zeigt Bulgarien
aufrichtiges Entgegenkommen, das Griechenland nicht nur
seinen derzeitigen Besitzstand verbürgt , sondern auch wich¬
tigen neuen Gebietszuwachs einräumt .

Bei der feindlichen Stellung der Entente zu Griechen¬
land , das sie auszuhunaern keine Minute zögern würde, fft .
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^ n^ rkenswett , daß jetzt zwischen Griechenland ,
Bulgarien und Rumänien ein Abkommen über die
Lebensmittelversorgung perfekt geworden ist.
Knigarien gewährt Griechenland die weitesten Erleichte¬
rungen. Sind erst gewisse Abschnitte der mazedonischen
Dahnen im bulgarischen Besitz, so kann die Versorgung
Griechenlands sich glatt vollziehen.

Was wird Rumänien tun ?
Diese Frage wird nach einem Bukarester Telegramm

jtrie folgt beantwortet :
Heute ist es für niemand mehr zweifelhaft, daß die

Neutralität nur kurze Zeit noch festgehalten werden kann,
und die Zeit ist nahe, daß auch Rumänien auf dem Plan
j>es Weltkrieges wird erscheinen können . Noch der heu¬
tigen verzweifelten Lage der Merverbandsmächte ist es
nicht schwer vorauszusehen, bei welcher Gruppe der Krieg¬
führenden Rumänien seinen Platz cinnehmen wird . Die
zfttion Rumäniens wird erfolgen, wenn der Erfolg ge¬
sichert erscheint , und dieser Zeitpunkt scheint den bisheri¬
gen Gegnern der Entente gekommen zu sein.

SsnMe KrieWichrichte «.
Die Kriegsdebatte im Unterhaus .

London, 21 . Ott . ( WDB. Nicht amtlich. ) Fortsetzung. Auf
tüe Frage von Guthwait « (lib.) , ob Asqmth angesichts der
Erklärung des britischen Botfchisters in Petersburg , daß die
Operationen an den Dardanellen auf Ersuchen der rus¬
sischen . Regierung unternomoren worben feien, um di«
türkischen Truppen vom Kaukasus wegzuziehen, erklären wolle,
ob die russische Regierung .den Operationen noch dieselbe
Bedeutung beimesse , obwohl bis zum 10 . Oktober die briti »
schm Verluste 00 890 Mann betragen hätten , antwortete L o r d
Robert Cecil , er dürfe über die Bedeutung , die einer der
Alliierten oder England selbst einem bestimmten Kriegsschauplatz
beilnesse. keine Erklärung abgeben. Die Operationen an den
Dardanellen seien militärische und maritime , und die Erklärung
des britischen. Botschafters in Petersburg enthalte keine vollstän¬
dige Erklärung aller einschlägigen Erwägungen . Lloyd George
lehnte eine Erklärung darüber ab , ob der Befehlshaber des
Expeditionskorps der Alliierten in Serbien ein Engländer oder
Franzose sein werde.

Brhce fragte , ob bei Luftangriffen künftig alle
Lichter der Themsebrückenausgelöscht itritebeiu Unterftaotssekre-
lär Brac « antwortete , die gellenden Vorschriften seien auf
Veranlassung der Admiralität erlaffen worden. Sie würden ad-
geändert werden, wenn neue Erfahrungen eine Verbesserung
möglich machten. Brave sagte ferner , daß die Vorschriften über
das Herablaffen der Fenstervorhänge der Eisenbahnwagen ver¬
schärft werden sollen . Brhce fragte den Vertreter des Kriegs¬
amts . ob die im Dienst befindlichen Flugzeuge, deren Aufgabe
die Beschirmung Londons war , am 13 . Oktober, abends 6 Uhr,
kurz vor dem Luftangriff außer Dienst gestellt worden sind und
ob andere Flugzeuge den Besohl erhalten haben, ihre Stelle ein¬
zunehmen, ferner ob bei der Ankunft der Zeppeline di« Flug,
zeuge sich auf der Wacht befanden und wie viele es gewesen sind .
Ten non t lehnte die Beantwortung ab, da die Frage au die
Abvnratität gerichtet werden muffe. Die unter militärischem
Befehl stehenden Flugzeuge seien am 13. Oktober , abends 6 Uhr ,
«icht vom Dienst entlassen worden̂ Ais die Zeppeline sich über
England befanden , seien fünf DttlitärsluWeuge aufgestiegen,
drei von ihnen gleichzeitig Brhce fragte , wie viele über Lon-
tm » gewesen seien. Tennant erwiderte : Ich glaube drei.

reden. Nur durch Mißgriffe dieser Art ist es zu
erklären , .daß die ausländ - schen Genossen ernsthaft von uns
deutschen Sozialdemokraten verlangen konnten., wir sollten in
rner Stunde der ungeheuersten Gefahr für die Existenz

Deutschlands unserem Volke mit vevolutionärsn Aktionen in
.den Rücken fallen . Jodes Volk verlangte für sich die Anerken¬
nung seiner nationalen Persönlichkeit und Kraft ; nur bo> uns
Deutschen hat man sich gewundert , als wir 'dasselbe für uns
forderten ..

Erwägt man , daß die deutsche Sozialdemokratie in der
Internationale teilweise durch Personen vertreten war , die
auch jetzt in Aufrufen die Abwendung von un¬
serer Polit - k der Landesverteidigung for¬
dern , obgleich noch lange nicht jede Gefahr für Deutschland
überwunden ist , und die sich den Beifall der ausländischen Par¬
teigenossen 'dadurch erwarben , 'daß sie uns Doutschen die Ver¬
letzung internationaler Verpflichtungen vovwarfeu, so begreift
man , weshalb die stärkste soz-atistische Organisation der Welt
in 'der Internationale eine unfruchtbare Rolle gespielt hat , die
ihrer Kraft und Würde so wenig entsprach. In dieser Art darf
die neue Internationale nicht weiter arbeiten . Neue Männer
gehören «n die Vertretung , die von dem Bewußtsein durchdrun¬
gen sind, daß die internationalen Aufgaben nur von Nationen
geleistet werden können, deren jede in sich stark und
selbstbewußt ist, und daß dasselbe Gesetz auch für die iu-
termationale Organisation der sozialistischen Arbeiterparteien '
gilt . Der Internationalismus komm nicht in einer verwaschenen
NationSlosigkeit bestehen . Und Männer von Wivklichke- tssinn
müssen die Arbeit in die Hand nehmen die sich nicht scheuen
zu sagen, w a s i st ; Männer , die nickst sicki und anderen in hoch¬
tönenden Resolutionen Vorreden, eine internationale Weltregie-
rung stünde vor der Tür , und die Arbeiterparteien hätten di«
Macht , sie zu verwirklichen. Hat man ja doch geredet, als wäre
diese Welteinheit eigentlich schon Tatsache und d- e internatio¬
nale sozialistische Konferenz komanmndierte über sie.

"

Don der neuen Internationale verlangt Genosse Herne,
daß sie sich darauf beschränke , „Verständnis und
Achtung zwischen den Bruderparteien und Völkern zu
fördern .

" Erst 'dadurch werde eine internationale Gesin -
nung geschaffen , aus der politische Aktionen hervorgehen
fönnten .

flnslrrnd .
Italien .

Die Kriegshetzer an der Arbeit . „Popolo dJtalia " will ab-
warten , ob der Kriegserklärung an Bulgarien auch kriegerische
Daten, folgen, che die gestrige Drohung ausgcführt werde, da?
italienische Volk wiederum , wie im vergangenen Mai auf die
Gasse zu rufen , um der Regierung den Volkswillen aufzuzwin
gen. Auffälligerweise duldet di« Zensur diese offene revolutio¬
näre Drohung .
Holland .

Maßnahmen zur Wahrung der Neutralität . Die Regie¬
rung , hat den criglischen Agenten , die qualifizierte Arbeiter in
Holland für englische und französische Munitionsfabriken an-
wartben, daS Handwerk gelegt . Nach einer Meldung aus den ,
Haag dürfen technische Arbeiter , Schlosser, Heizer, Maschirristen ,
Schiffsbau - und Maschinenbau-Ingenieure usw. Holland nicht
mehr ohne besondere Erlaubnis des KrdsgsministeriumS ver¬
lassen . Dreizehn Arbeiter , die in Blissingen mit dem Dampfer
„Mechelen" nach England fahren wollten, wurden zurückgchalten.

Deutsche Politik .
Große Sprüche .

MTB . Loudo« , 21 . Okt. (NW amtlich.) In einer
Botschaft an die WottenÜga erklärte der erste Lord der
Ldmirvlität , B a l f o u r , Deutschland wolle feine Welt¬
herrschaft gegen di« Seeherrschast der englischen Flotte
durchsetzen, die von den Zeiten Elisabeths bis .heute der
wirksamste Schutz Englands gewesen fei .

Auch Churchill sandte eine Botschaft , in der es
heißt : Die englische Flotte ist im Besitz der unumschränk¬
ten Herrschaft zur See . Wir sind stärker als je, und dem
Krieg unvergleichlich besser gewachsen als je. Die strate¬
gischen Voraussetzungen, auf die sich unser Vorgehen zur
See gründet , haben sich als richtig erwiesen . Die große
Flotte wirb ßhkiehlich die Geschicke der Krieg führenden
Nationen endgültig entscheiden , und unserer gerechten

Sache den Sieg zuwenden. Unter dem sicheren Schutz der
Flotte kann jeder Irrtum richtig, gestellt und jedes Der-
scheu gut gemacht werden.

Sie cfte trat Ne nt« Satenietionole.
Genosse Wolfgang Heine untersucht in der neuesten

Nummer der „S oz ia list i sche n Mo na tsheft e"
bitz Ursachen für den' Zusammenbruch der Internationale .
Er kommt im Laufe dieser Untersuchungen zu folgenden
Ergebnissen:

JSxe eigentliche politLjhe Arfza.be .der Internationale müßte
darin bestehen, daß sie die Sozialisten über die Verhältnisse m
best Bruderparteien und Nachbarvölkern wahrheitsge -
w>ätz unterrichtete . Darin hat irie alte Internationale
dölbig verfugt . Man hat große Beschlüsse ges«ßt, hat versprochen ;
die Fuhne unentwegt hockzuhalten urtd den Krieg mit allen Mit¬
teln zu verhindern , hat aber nicht geprüft , ob man wirksame
Mittel dafür besitzt , und wie die Stimmung der Völker .dem
eigenen Staat gegenüber ist. Ich habe so viel Vertrauen in den
Verstand und die Ehrlichkeit der französischen, englischen und
boigischen Genossen, .daß ich mir nicht denken kann, sie würben
Nr solche Entrüstung über die Haltung der deutschen Partei zur
Vatertandsverteidigung verfallen sein , wenn man ihnen von
deutscher Seite klipp und klar gesagt harte, daß auch der deutsche
koziaDemokratische Arbeiter sich als Deutscher fühlt
wie der französische als Franzose, und daß er das Deutsche
Reich niemals fremden Invasionen preisgeb» , .würde , indem er
sich im Kriegsfall der Sache des Vaterlandes gegenüber kalt
und glerchgültig verhielt«. Offenbar hat man den fremden
Genossen auch nicht deutlich genug gesagt , daß die maßgebenden
Männer unserer Regierung , namentlich der Kaiser , nicht
aus einen Krieg drängten , daß man aber in Deutsch -
iaNd aufs tiefste von 'dem Bewußtsein der durch den Dreiver¬
band, durch die englische Einkrmsunyspoptik drohenden Gefahr
durchdrungen war . Statt dieser Aufklärung über das , was die
deutschen Sozialdemokraten mit ihrem Vaterland verbin¬
det , hat man anscheinend nur betont , welche Klagen sie
über ihre innerpolttischen Zustände zu 'führen haben. Gewiß
sehr begründete Klagen, aber solche , d-e vor 'den Richterstuhl
« wer internationalen sozialistischen Konferenz um so weniger
gehörten, als diese nicht das geringste zu ihrer Abstellung tun
konnte. Jedes Volk muß seine inneren , Kämpfe
r « sich selbst aus machen ; ausländische Hilfe zur -rmer-
PEftsch -n Befreiung könnte der Sache der Freiheit nur schaden .
Darum ober ist es noch zwecklos, vor dom Ausland viel davon zu

Die Agrarier an der Arbeit.
Der ständige Ausschuß des Deutschen LandwirtfchastSratS

ist zum 20. d . M . nach Berlin , zu einer Sitzung einberufen , um
über folgende Gegenstände zu beraten : 1 . .Regelung des Verkehrs
und der Preisfestsetzung von Gerste ; 2 . Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte , Ansiedlung derselben ; 3. Neuorientierung unserer
Handelspolitik ; 4. Der Gesetzentwurf über die Einführung des
Stichstoffmvnopvls; 5. Die Versorgung der Landwirtschaft mir
Benzol ; 6 . Der Beschlagnahme von Melasse zur Herstellung von
Futterhefe ; 7 . Bestimmungen über die Beschlagnahme von Wolle.

Die Besprechung der Neuorientierung unserer Handelspolitik
wind zu einer Kundgebung für noch höhere SchuAöll« führen
— in einer Zeit , in der die Landwirtfckaft den Beweis geliefert,
hat , daß sie völlig außerstande ist, den Bedarf des deutscher ,
Volkes an Lebensmitteln zu decken. Wir halten eS für selbst¬
verständlich, daß man auch der Gegenseite nicht verwehrt, Maß¬
nahmen zu erörtern , die getroffen werden müssen , um die Be ,
strebungen der Agrarier bekämpfen zu können .

Gegen Wucherpreise für Wild.
Bor einiger Zeit , bevor die Jagd auf Hühner , Fasanen ur h

Hasen anging , 'hat , wie die „Tägl . Rundschau" erfährt , daS satt -
fische Ministerium des Innern an die Verwaltungen der gr ö-
ßeren Städte des Königreichs Sachsen eine Anweisung erlasse n,
in der es heißt :

ES wird natürlich versucht werden , die Wildpreise mit dc m
Preisen des zahmen Geflügels und Fleisches in Einklang ftu
bringen , d. h. wesentlich zu steigern . Zu einer solchen Ma ß-
nahme liegt aber schwerlich ein Rechtfertigungsgrund vor, ktie
Jagdpachten sind nickst teurer geworden, die Auslagen der In , st>-
Pächter auch nicht . Mit Rücksicht darauf betonte das sächsi/sche
Ministerium , daß den Versuchen, das Wild zu verteuern , .mit
den Bestimmungen über den Kriegswucker begegnet werden s oll .

Diese gutgemeinte Maßnahme hat offensichtlich keinen . Er¬
folg gehabt , denn die Preise für Wild sind enorm gestiegen
Hier müßten ; weil von einem Unterschied in den „Produktions¬
kosten'" gewiß nicht gesprochen werden kann, niedrige Höchst -
preise für .das ganze Reich festgesetzt werden. Außerdem? aber
mühte ein genügend großer Abschuß anyeordnet und ev entuell
zwangsweise durchgefü'hrt werden.

Mohrenwirsche .
Die „Deutsche Tageszeitung " mutz jetzt Dag für ^ Lag den

Versuch machen , die agrarischen Mohren weiß - uwasch , vl Nack
diesem Blatte sind alle Vorwürfe , die gegen die Laichwirte er¬
hoben werden , einfach unbegründet . In der lckhbm Zeit
muhten die Landwirte vielfach von amtlichen Stell,m unter
Strafandrohung dazu angchalten werden., die Ernte , i» etwas
rascherem Tempo auszudreschen. Trotz dieser Taffachon versucht
die „Deutsche Tageszeitung " folgende Mohrenwäsche »:

„Wir hatten vor einigen Tagen davon Kennt .M genom¬
men , daß die Landwirte in verschiedenen Kreise' » aufgefor -
dert worden sind , den Ausdrusch des Brotgetreides und des
Hafers zu beschleunigen, damit der Bedarf des HeereS und der
ReichSgetreide-Gesellfchast möglichst schnell gedeckt. werde . Ge¬
wisse Blätter glaubten , die Verzögerung des Aul ldruscheS da¬
mit erklären zu können-, daß die Landwirte auf ! jähere Preise
warteten und .deshalb damit zögerten. Dieser l faßliche Vor.
Wurf ist so unbegründet wie nur möglich . Darw ts haben wir
schon früher hingewiesen. Wir haben daran erinnert , daß
gerade jetzt die verschi-densien landwirffchaftti- den Arbeiten
erledigt werden müßten , daß der Mangel an Kreisten aller Art
dm schleunigen Ausdrusch verzögere und vephir «der« , und daß
es unbillig sei, von dcn Landwirten etwas zu ' »erlangen ., was
beim besten Willen nicht geleistet werden köni »e. Völlig un-

_
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sinnig ist aber die Vermutung , daß die angebliche Zurückhal¬
tung der Landwirte ihren Grund in der Hoffnung auf spätere
höhere Getreidepreise habe. DaS dürfte doch allgemein bekannt
sein, daß von den maßgebenden Stellen eine spätere Erhöhung
der Preise rundweg und unzweideutig als ausgeschlossen be¬
zeichnet worden ist. Die Landwirte würden also unklug han¬
deln , wenn sie durch solche falschen Hoffnungen sich irgendwie
bestimmen ließen ."

Die Landwirte kennen den Einfluß , den sie auf die Regie¬
rung haben und gerade deshalb dürften sie auf eine Erhöhung
'der Getveidepretse hoffen, wenn auch nur zu dem Zweck , den
Ausdrusch zu beschleunigen. Die erhobenen Vorwürfe sind also
nicht etwa häßlich, sondern nur zu begründet .

Im Zeichen des Burgstiedens ?
Zu dem Antrag der sozialdemokratischen Fraktion des

bayerischen Landtags , den Eisenbahnrevers auszuheben, schrei¬
ben die national liberalen „Westsäl. Polit . Nachr . " :

«Was sie '
(die Eisenbahner ) für unsere wirtschaftliche

Kriegsarbeit in vastloser, freudiger Pflichterfüllung getan
haben , das ist etwas so Unerreichtes und Unvergleichliches , daß
darüber hinaus ein Größeres , auch durch Beseitigung der an¬
geblichen politischen Entrechtung nicht erzielt werden könnte .
Man wird vielmehr sagen müssen : gerade der strengen Schu¬
lung und Ordnung , auf die die verantwortlichen Leiter der
deutschen Staatsbetriebe , auch mit Hilfe des Streikverbots,
pflichtgemäß Unablässig gehalten haben, haben wir die einzig
dastehenden, in der ganzen Welt aufs höchste anerkannten, ja
rückhaltlos bewunderten KriegSleistungen der deutschen Eisen¬
bahnen zu verdanken . Wenn eine FriedenSmahnahme jim
Kriege die Probe ihrer Brauchbarkeit und Notwendigkeitglän¬
zend bestanden .hat , so die Bestimmung, daß Angestellte und
Arbeiter der Statsbahnen cm StreiDewegungen nicht teilnei^
men dürfen ; deshalb wird grundsätzlich, mag auch di« äußere
Form der Bürgschaft gegen die Streikgeftchr im SbaotSboha»
betrieb sich wandeln , an dieser unerläßlichen Bestimmung fest»
zuhalten sein ."

Milchkarten in Berlin .
Wie verlautet , soll schon in den nächsten Tagen die MWH-

versovgung in Groß -Berlin in der Weise geregelt werden, daß
Milchkarsten zur Ausgabe gelangen . Für die Zuteilung von
Milch soll die Kinderzahl mahgÄend sein.

Vadische Politik .
Zum Bntterwucher

veröffentftchd die „Frankfurter Zeitung " eine Zuschrift, in
welcher aus dem Brief eines Holländer Butterausftchr»
hauses folgendes zittert wird :

„Momentan , wird ganz Holland abgefahren durch deutsche
Butter/einkäufer und der eine über bietet den an denn .
Sie niiachen uns festliefern .de Molkereien durch ihre höheren
Geboxte untreu . Don allen Seiden bekomme ich Geld eingo-
scmdl,' zwecks Buttereinkauf und ich habe tausende Gulden
BantdepositS , welche ich unberührt lassen muß , weil ich zehn¬
mal mehr Bestellungen habe, als greifbare Ware . Jeder
macht heute in Butter , Schuster und Anstrei¬
cher ! Die alte Kundschaft depeschiert nwmenltan bloß : Kau-,
fet BO Zentner ohne Preisangabe . Die Erfahrung lehrt , daß,
falls ein Preis limitiert wird , man meistens keine Butter
bek'pmmt . Die Marktlage ist so verrückt, daß man beincche die-
Fcssfung verliert . Die Berliner Markthallen-Zeitnng sagt
schon , daß wir schröpfen , so viel wir können , aber die Deut-
sckjen machen' sich hier selbst Konkurrenz . Die Molkereien
werden unter Aufträgen begraben und solange man über ganz
TfeuffiUand nicht einen einheitlichen Preis bekommt »der die
Kmnfleute zur Vernunft kommen und sich einigen, bleiben die
Preise steigend, weil man einmal kaufen muh ."

Zu dieser Auslassung macht der „Badische Be «
ad acht er " folgende höchst sonderbare Bemerkung.:

„ Solche Erfahrungen zeigen auch immer wieder, daß eff
nicht anyeht , schlechthin auf die Landwirtschaft einzubeugeln,
tvenn die Artikels die auf dem Lande produziert werden, im¬
mer teurer werden . Daß die Landwirtschaft das Bestreben
hat , im Preis mit ihren Artikeln mit dem durch den Groß¬
handel und Ausfuhrhandel bestimmte« gleichen Schritt Kt
halten , ist schließlich gar nicht schwer zu begreifen, so sehr wir»

, uns auch gegen eine solche Entwicklung wchren. Aber dass
wind auf diese Weise ganz klar bewiesen, daß wir zu absolut,
unhaltbaren Zuständen kommen , wenn man die 'hier in Be¬
tracht kommenden Faktoren sich selbst überläßt und der wilden
Konkurrenz keinen Einhalt tut .

"

Das heißt mit andern Worten : der „Beobachter " will
es der Laudwirttchast nicht im gettngsten iibelnehmen ^
wenn die sich an dem wüsten Preistreiben der notwendigê
Lebensmittel beteiligt . Die Preissteigerungen haben g«
wiß stets ihre ganz ordinäre Ursache. Wenn in Holland
oder Dänemark die internationale Nachfrage nach Butt «;
gewaltig steigt und den Preis maßlos hinauftreibt —.
mit welchem sittlichen Recht treibt denn
der Bauer und der Händler auch sofort den
Preisder in Deutschland erzeugten Butter
in die Höhe ? Wenn man den Bauer heute dieserhalb .
zur Rede stellt, kommt er sofort mit der Erhöhung dep
Erzeugungskasten . Gewiß , diese sind auch gestiegen . Mer
warum steigen die Erzeugungskosten ? Doch nur , weil
auch hier wieder gewuchert wird und in allen Stadien
des Produktionsprozesses die schmutzigen' Hände dev Sipekuv
landen am Werke sind !

Mr erinnern auch nur an die durch die Großagrarier er¬
zwungene Verteuerung der in Deutschland produzier'

'

ten Futtermittel , die sie als Aequivalent dafür fm>.
derten , daß der Preis des Brotgetteides nicht abermalss
erhöht wurde . Dabei arbeiten die Großagrarier billiger
als je zuvor. Sie beschäftigen Kriegsgefangene als Ar.
beiter und erhalten für jeden dieser Kttegsgefangenen
1,20 Mark Verpflegungsgeld pro Dag . Also nicht nur.
daß sie einen großen Teil des Arbeitslohnes sparen, für
die Bekösttgung dieser Arbeiter werden sie vom Staat noch
entschädigt . Und trotzdem das Geschrei mit den achöhtep
Produkttonskosten .

Gewiß ist die Landwirtschaft nicht der allein Schuldige
an der unverschämten Bewucherung unseres Vvkkes, cSxx
daß sie sich lebhaft daran beteiligt und mit den Speku¬
lanten und Händlern an denselben Strange zieht, ftuat
nicht geleugnet werden.

Nicht umsonst hat Herr Julius Bachem in KKK
seinen Warnungsruf an die Landwirtschaft ertönen Kissen.
Und Herrn Bachem kann man sicher nicht den. vo« Mirf
machen , daß er ein Feind der Landwirtschaft sei .

Nach dem Kriege wird mit all den Clement««; die
jetzt die Not des deutschen Volkes benützen , um sich den
Beutel zu füllen , gründlich abgerechnet werden. Säer es
mit der Landwirtschaft gut meint , der kann sie mm chm
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dringlich davor warnen , auf dem bisher eingeschlagenenWeg fortzufchreiten.

Das deutsche Volk hat Millionen und Milliarden ge-opfert, um die heimische Landwirtschaft gegen die auslän¬disch Konkurrenz zu schützen . Wenn jetzt zum Danke da¬für in so schamloser Weise seine Not zu gemeingefährlichenPro -fitzwecken benützt wird , so kann und wird ttic» Reaktionaus dieses Gebühren nicht ausbleiben . Wenn es dem deut-schn Volke nicht gelingen sollte , die aus den Schlachtfeldernmit ungeheuren Opfern an Blut erkämpften militärischenErfolge auszunützen, dann tragen die Lebensmittel¬wucherer in erster Linie die Schuld . Was immer siesind , ob Händler , Spekulanten oder Produzenten , das
deutsche Volk wird ihre „Taten " nicht vergessen und ihnennichts schenken , wenn der Tag der Abrechnung kommt .Man vergesse bei dem Versuch , den auf die Spitze getrie¬benen Egoismus der Agrarier zu „erklären" und zu ent¬
schuldigen nicht , daß Stimmungen , wie sie durch denskandalösen Lebensmittelwucher hervorgerufen werden, nurzu bleicht dazu führen können, daß an die Melle des einenExtrems ein anderes tritt . Die Empörung weitesterVolksschichten hat bereits einen Grad erreicht, der den Re¬gierungen sehr zu denken geben sollte . Das

deutsche Volk ist eines der g e d u l d i g st e n , die es gibt.Aber auch die Geduld des „ deutschen Michels" hat ihreGrenzen.
Unsere ganze bischerige Wirtschaftspolitik war un

wesentlichen auf den Schutz der Produzenten einge¬stellt . Es ist allerhöchste Zeit , daß die Jnteresftn der K o n-
.sumenten endlich die ihnen gebührende Rücksicht fin¬den . Wessen Ohren nicht taub sind , der muß wissen , daßdie Stunde geschlagen hat , wo es heißt gründlich Wandel
schaffen. _ _

GeuosseuschLtLsbewegnus.
Nicht klagen, sondern handeln ! Calw er schnmbt : „DieKonsum-enten sind -immer bereit , zu klagen und zu stöhnen, sich'zu entrüsten un !d zu protestieren , aber daß sie sich - zu einerSanimlung ihrer Macht aufrütteln ließen , «daß sie! ihre Zer¬splitterung aufgeben würden , daran denken sie nicht . Ihnen soll

,geholfen werden, alber von anderen . Mit -diesem Rufe sindsie noch nie wert gekommen und iverden auch in Zukunft rechtwenig ervc-ich-en , so viel sie auch klagen und jammern mögen .Wäre die Masse der Verbraucher in Konsumvereinen or¬ganisiert , so hätten wir keine solche Leibensmittelteueriimg, wiewir sie jetzt Lcdauerlicherwcise feststellen müssen . Die Schwächeund Energ -elosigkeit -der Masse der Verbraucher, abgesehen vonPen Schichten, die konisuuigenoffcnschastlich organistett sind oderdie es nicht nötig haben, ist eine Hauptursache der heutigenPreissteigerung aus idem Lebensmittclmavkt. Das mich denewigen Jeremiiaden gegenüber einmal ganz deutlich und - offengesagt werden. Gut , die einen nehmen zu viel, sie nehmen mehr ,als sie nehmen dürften . Ja , warum denn» weil die anderem, diedie Ware zu bezahlen 'haben, zu schwach und zu zersplittert , sind,um als einzelne aus den Preis drücken zu können. Jahrzcihnte -lang hat man es den Konsumenten gepredigt : Schließt euch zu¬sammen. konzentriert Eure Kraft als Käufer von Seßemtavt »teln — und man wird euch nicht mehr übervorteilen kör men.Wie viele aber sind in ihrer Trägheit diesem Rufe gefolgt ? Esist eine kleine Minderheit . Nun , wo die Folgen dieser enerUie-loseir Schwäche sich heftig fühlbar machen , soll der Staat -helfen .Er tut ja fein Möglichstes, aber auch er kann 'die Gesetze deswirtschaftlichen Tauschkampses nicht aus -der Welt schaffen.Darüber lassen die Erfahrungen dieses Krieges doch wohl kolnenZweifel mehr.

Gewerkschaftliches.* Haltet treu zur Organisation ! Der Ganvorstand Stutt¬gart -üibermitt-dt uns den nachstehenden Feldpostbrief eines Kob -

Gefallenen nicht in "Betracht. Indessen enthält das Gesetz einenoch zu wenig beachtete Vorschrift zugunsten der Witwen undWaisen der Versicherten. § 898 bestimmt nämlich, daß beimTode des Versicherten der hinterlafsenen Witwe oder, falls einesolche nicht vorhanden ist, den hinterlafsenen Kindern unter18 Fahren ein Anspruch auf Erstattung der Hälfte der für den
Verstorbenen eingezahlten Beiträge zusteht. Bei 'der freiwilligenVersicherung werden sogar drei Viertel der von dem freiwilligVersicherten eingezahlten Beiträge zurück-erstattet . Eltern odc
Geschwister haben keinen Anspruch auf Erstattung . Da die An-
gestellten-versicherungsbeiträge hoch find, belaufen sich die Forde¬rungen , die Witwen oder Waisen geltend machen können, aufnicht unerhebliche Beträge . Der Antrag auf Erstattung derBeiträge , 'dem Sterbeurkunde , Heiratsurkunde und Derfiche -
rungskarte der Angestelltenversicherung beizufügen sind, ist beim
Rentenausschuß -der ReichSversicherungSanfkalt in Berlin -Wil¬
mersdorf zu stellen.

Ettlingen.
stus dem Lou- e.

Gerichtszeitrrug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

8 Karlsruhe , 21 . Okt . Sitzung der Strafkammer HI .Vorsitzender: Lanogerichtsrat Stritt : Vertreter der Staats¬
anwaltschaft : Asieffor Glattes .Die Ehefrau des Maurers Josef Link Luise geb. Blödtaus Varnhalt verkaufte im letzten Sommer auf dem Wog des
Hausierhandels in Baben-Bade» Heidelbeeren. -Vor einer Woh¬nung in eenem Hause «der ViSroriajtrahe fand sie dabei einenMilchtops vor, den sie darauf entwendete und in ihrem Haus¬halt benutzte . Wegen Diebstahls im Rückfalle wurde die Linkzu 4 Monaten Gefängnis verurteilt .Der Bahnarbeiter Johannes Georg Raßler aus Ettlin¬genweier war vom Schöffenger-'cht zu Ettlingen wegen schwererKörperverletzung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden .Raßler war auf der Albtalbohn mit einem 'Soldaten in Streit
geraten und hatte ihm, nachdem sie «den Zug verlaßen hatten ,mit einem Stocke auf -den Kopf geschlagen und ihm eine kleine
Verletzung bo' gebvacht . Gegen das Urteil des Schöffengerichtslegte Raßler Berufung ein. die von der Strafkammer verwor¬fen wurde .

Der Hausbursche Karl O s e r aus Varnhalt war vom
Schöffengericht zu Baden-Laden wegen Diebstahls zu einer
Woche Gefängnis verurteil ) worden. Es war ihm 'der Dieb¬stahl eines Fünfzigmattscheins vorgoworsen worden'. Gegen-das fchöffeng -erichtliche Urteil legte Oser Berufung ein. Das
Gericht kam heute zu -der Ueberzeugung, -daß die Verdachtsmo¬mente zu einer Verurteilung nicht ausreichen, hob das Urteildes Badener Schöffengerichts auf und sprach den AngeklagtenOser frei .

Die Diersstmap-d Anna Gulentz aus Ginsweiler (Pfalz )stahl in einer Wirtschaft in Rastatt , in -der sie beschäftigt war ,eine der Ortsgruppe Raitart des Roten Kreuzes gehörige Geld¬
büchse mit 10,80 Mk . Inhalt , erweiterte mit einer Schere den
Einwürf der -Büchse uNd eignete sich den Betrag an . Für das
gestohlene Geld «kaufte sich die Gulentz Gobrauchsgegenstände.Die Gulentzt ist wegen Diebstahls bereits zweimal vorbestraft ,sie wurde ' mit Rücksicht darauf zu 6 Monaten Gefängnis , ab¬züglich 1 Monat Untersuchungshaft , verurtöilt .

«Der Blechner Karl Friedrich Armbrust aus Karls »rühe -MühIburg schlug in Ettlingen einen Jungen , der seineKinder belästigte , -mit Steinen beworfen und -mit einem Hundeverfolgt hatte , nmt de-r Hand an den Kopf. In dar Folgezeit'tellt-e sich bei dem Kua -ben eine Ohrentzündung ein, es wurdedarum gegen Armbrust Anklage -wegen Körperverletzung er¬hoben. Das 'Schöffengericht zu Ettlingen sprach den -Angeklag¬ten jedoch frei , weil nicht nachgewiesen sei, daß die Ohrenent¬zündung «durch die Schläge des Armbrust hervorgerrrfen worden
sei. Gegen den Freispruch des Armbrust legte die Staatsan¬
waltschaft Berufung ein, der das Gericht stattgab . Der Ange¬klagte Armbrust wustde zu 10 Mark Geldstrafe oder 2 Tage Ge¬
fängnis verurteilt .

* Mas der Krieg alles fertig bringt . In Ettlingen Hot dtzKri-egszeit ein besonderes Einigungsamt vollzogen , Won altenGegensätzen her bestanden eine Sanitätskolonne und ein Sani »tätsvevein . Der Beginn des Krieges führte sie zu gemeinsamerArbeit zusammen und jetzt haben sie sich ganz miteinander der»schmolzen .
Rastatt .

* Mehlkrawall . Hier kam es vorgestern zu einem Mehl »k r a w a l l. Don- dem hiesigen Kommunalverband -war bisherdie Abgabe von Mehl an die Haushaltungen in der Llrt geregelt,-daß immer acht Kaufleute in den -verschiedenen Stadtteilen je'einen Doppelzentner Mehl an das Publikum abgeben konnten.Dabei kaue es jctvei-ls zu einem großen Sturm auf die betref¬fenden Geschäfte und da die Kaufleute vielfach in erster Linie'für sich und ihre Kundschaft sorgten, und viele Leute leer aus» -,gingen , gab es mancherlei Erbitterungen . Als nun vorgestern-wieder Mehl ausgegeben wurde , entwickelte sich vor einem Ge¬schäft in -der Nähe dcS Rathauses eine regelrechte Kei¬lerei . Das -hatte nun zur Folge, daß endlich auch hier -dieMehlabgabe in einer Art und Weise geregelt wird , von der manerhoffen kann, daß jedermann sich ungestört in den wirklichenGenuß seiner ihm gebührenden Mehlratton setzen kann. Es wich,eine städtische Verkaufsstelle eingerichtet und dortdas Mehl an verschiedenen Tagen in alphabetischer Ordnung andie einzelnen Familien abgegeben.
* Heidelberg, 22. Okt. Ein erschreckendesVerbre -chen ist vorgestern von einer Mutter verübt wovden . T «ie Tag¬löhnersehefrau Jakob Layer nahm ihr weinendes T/j-jährigesKind vom Stuhle und warf es auf den zementierten Küchen¬baden. Das Kind war sofort tot . Die Frau soll dasKind schon früher mißhandelt haben . —- In der nächsten Zeitwerden hier sechs eroberte , feindliche Geschütze aus Bel¬gien «intreffen , die beim Kaiser-Wilhelm-Denkmal ausgestelltwerden.* Freiburg , 22 . Okt . Auszeichnung für tapfereT at . Der Grohherzog hat «dem Kampfflieger UnteroffizierBöhme van -der bayerischen Feldfliegerabtei 'lung Nr . 9, -der beiFveilburg zwei feindliche Flugzeuge herunterschoh, die silbernemilitärische Karl -Friedrich -Verdiensttnedaille verliehen.* Neuenburg bei Müllheim , 22 . Okt. Aus Blodelsheimwird dem „Markgräfler Tagblatt " gemeldet : Ueberfallen wurdeauf seinem orgenen Jagdgebiet der Landwirt und JagdpächlerEberle ohne ersichtlichen Grund vom Jagdhüter Sitterle aus ,Rumeslheim. Dieser schlug ihn mit dem Gewehrkolben niederund gab aus nächster Nähe auf den Hilflosen einen Schuß ad,der ihn schwer verwundete . Ohne das Tazwischentreten voneinigen Männern wäre der Ueberfallene noch getötet worden.Sitterle , der mit Eberle verfeindet ist, ist sestgenommen.*
Hochhausen , 21 . Okt . Das am 8 . Oftober in der Tauberertrunkene sechs Jahre alte Kind Heinrich Kurt Mechler vonhier wurde von seinem Vater im Flusse unterhalb des «Ortesaüsgefunden . Die Leiche war an einem Weidenbusche hängengeblieben.

logen, «der früher in Pforzheim gewirkt hat :- „Ich muß anerkennen , daß mich -die Lokalverwaltung Pforz -hoim auf dem -laufenden erhält , auch erhalte ich di« H o lz -arbeiterzeitung regelmäßig zugestellt, was nttch um so«mehr freut , als ich -hierdurch mrt allen Maßnahmen , welche derHauptvorstand beschließt , vertraut gemacht werde. Ich verfolgealles mit großem Interesse und muß offen und ehrlich gestehen ,daß ich nicht geglaubt «hätte , daß es möglich sein würde , nach¬dem- der Verband im ersten hlaben Jahr des Krieges so horrendeSummen an Unterstützungen auSgezahllt hat . nach einjährigerKriegsdauer «die Unterstützungssätze nach dem Statut wieder inKraft zu setzen. Dies beweist eben nur , daß es im Holzavbeiter-«Berband , trotz der vielen Abtrünnigen , noch eine große Anzahlvon Mitgliedern gibt , die kein Opfer scheuen, um die unter -stötzungsbedürfttgen Kollegen durch ihre Beitragsleistung unter¬stützen zu können . Leider haben aber auch viele dem Verbändein dieser so ernsten Zeit schmählich den Rücken gekehrt. DieseKollegen «werden es Wohl nach dem Kriege noch bitter bereuen,so feige «di« Flinte ins Korn geworfen zu haben . Leider gibtes auch in Pforzheim derartige Kollegen, darunter auch solche ,von denen man hoffte, daß sie in -dieser ernsten Zeit «ine treueStütze des Verbandes sein würden . Diese Kollegen sollten aberdoch bald -wieder zur Einsicht 'kommen , daß sie einen großenKehler begingen, den- sie so bald als möglich wieder gutmachenmüssen . TaS eine aber steht für mich fest, -daß es nach demKrieg für die Organisation an Arbeit nicht fehlen wird , sowohl«in Nord und Süd als auch in Ost und West . Ick hätte nur deneinen- Wunsch, daß, wenn wir vom Felde nach Hause kommen ,wir eine gute -Organisation vorfinden , damit die Arbeit auchmit gutem Erfolge gekrönt wird . Möge unser Holzarbeiter -Verband in kurzer Zeit wieder kräftiger und stärker dastehenäls vor Ausbruch «des Krieges , zur Wehr und zum Wohl« feinerMitglieder . In diesem Sinne will ich Euch bestens grüßen . Sch.
"

(Holzarb.-Ztg .)

Soziale Rundschau .
*

Kriegsinvalidität der Eisenbahnbediensteten . Die Gene -raldireftion hat bestimmt, daß Eisenbahnbodienstet« , die wäh¬rend des Krieges invalid geworden sind , sofort nach Beendigungdes Heilverfahrens und Entlassung vom Militärdienst ihrefrühere Tätigkeit im Eisenbahn-dienst wieder aufzunehmen oder ,falls dies nicht möglich sein sollte , sich wenigstens sofort demEisenbnhndienst wieder zur Verfügung -zu stellen haben . Ent¬zieht -sich der Bedienstete nach Beendigung des Heilverfahrensunbereckti-gterweise der Tienstleistung , so ist, wenn im Einzel .-faN nichts anderes verfügt wird , die Familienbeihilfe mit demDag einzustellen, an« dem der Bedienstete den Dienst 'hätte auf -nehmen können. Sonst erlischt die Familienbeihilfe mit demTag des Dienstantritts .
* Hinterbliebenenrente und Angestelltenversicherung. Die

„Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich : Nach den Bestim¬mungen des Angestelltenversicherungsgesehes haben die Hinter¬bliebenen des verstorbenen Versicherungspslichttgen erst nach 60BeitragSmonaten ein Anrecht auf Hinterbliebenenrente , alsofrühestens bei Todesfällen , die am 1 . Januar 1918 eintreten .Die Rente kommt daher für die Hinterbliebenen der im Kriege

* Schwetzingen , 22 . Oft . Drei Milchfälscherinnenund zwar LandwirlSfrauen aus Oftersheim , hatten sich vor dem
hiesigen Schöffengericht zu verantworten , weil sie ihre an eine
Händlerin weiter verkaufte Milch bis zu 12 Prozent mit Wasser

«gestreckt hatten . -Weyen Nahru -ugsmittel -sälschung uttd -Betrugs'erhielten die drei Frauen je 2 Tage Gefängnis und je 60 Mk.tÄeldstrvfe. Recht so!
* Konstanz, A . Oft . Die Strafkammer verurteilte den 50-

Rhrigen OberpostschiaffnerSt ., der gerade 26 Jahre Dienst 'hinterh hat , wegen Amtsunterschlagung zu 9 Monaten Gefängnis ,fsivr Mann hat von April bis Mitte Juli 37 für eine hiesigeßstrma bestimmte« Brief« geöffnet und beigelegte Geldbeträgec ' |*:r Briefmarken in 4 Fällen mit 1,20 bis 2,25 Mk . heraus -
fWammen . Mit von der P-ost gelegten sogen . Fangbriefen wurde-,-r Täter ermittzelt.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.* Hohenwettersbach bei Durlach 21 . Okt. Auf «dem Heimwegvon der Feldarbeit stürzte der 39jährige taubstumme LandwittJohann Kuppinyer eine Stein -bruchrvaud in Höhe von- 16 Meterhinab und zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, «daß der Todeintrvt .* Hohentengen bei Wal -dshnt , 21. Oft . Bei den Kraftwerk¬bauten« bei Rheinselden wurde der 25jährige Arbeiter EmilScherrer von dem Teilstück einer Dreschmaschine deratt an denKopf gttroffen , daß er eine schwere Schädelfraktur erlitt , die denTod des Mannes herbeiführte .* Bürchau «bei Schapfheim, 22 . Oft . In «der vergangenenWoche ereignete sich hier ein tödlicher Unglücksfall . Beim An»-spannen des Pferdes scheute dieses, wodurch -der 35jährige Land¬wirt Fritz Asal eine Strecke weit geschleift und derart schwerverletzt wurde , daß sein Tod eintrat .* Freivurg , 22 . Oft . Beim Hevausschaffen eines Dielen¬wagens aus einem Schuppen erhieft der 64jährige LandwittFttedrich Strecker in Zähringen von der Deichsel einen Schlagauf den Unterleib . Der Verunglückte erlitt schwere innere Ver¬letzungen, denen- er erlag .

gefallene Sackener.
ve« fjeldeiitod liirr Uamiaa *

rtarvear
.UO . Wilhelm H ä f e l e , Ritter des Eisernen Kreuzes,von Teutschneureut . Ers . -Res . Willi Settegast von

Eullngen . Musk . Karl Klittisch von Pforzheim -
BriÄßingen. Friedrich Emil Bauer von Pforzheim .Gesi,-. Karl B e l I o n von Tillstein . Maschinentechnik -er
Adcllf G u t s ch von Bruchsal. Landwehrm . Gustav Rappund L^arl Schwegheimer von Ketsch. Landtvehrm.Georg Johann Schädel von Rohrbach bei Heidelberg.Lt . d. R . stud . jur . Wilhelm Jenninger , Ritter desEisern -.m Kreuzes , von Berolzheim. Emil Münch undJoseph» VN o e von Wagenschwend . Ers. -Res . HeinrichDutt -einberger von Heinsheim . Kilian Ru pp von
Assamstcil' t (der schon zwei Brüder im Felde verloren hot) .UO . Friedrich Vögele von Baden -Baden . JosephE r n st vem Sinzheim . Pion . Karl Seiler von Moos .Franz M a i e r von Steinbach . Gefr . Pion . RudolfLorenz von Ottersweier . Landsturmmann LudwigMaien von Oppenau . Baumwart S . Ha cke r von
Unterhavmersbach . Maurer Jos . Oe Hier von Schanz¬bach bei Langenbach . .Musk . Kaufmann Herm . Stehlevon Teninprn . August Ha mb recht von Win-denreute.Landsturnernann Adolf Merkle von Qbereschach. Ge¬meinderat . .Landwirt Johann Gg . A b -e r 'l e von Tennen¬bronn . Gircva. Karl B u ch h o l z von Lauterbach. Pion .Alois S ch u . r t von Saig . Musk . Adolf S ch ä tz l e (vondem schon KNK'i Brüder gefallen sind) von Scholloch . Musk .Adolf Ohm » von Rotteln . Musk . Gustav Maier vonMettlenhof . Musk . Johann Müller von Bohlingen .Erf .-Res. Enyelbert Figg -le und Musk . Hieronymusi e d e n h v ' -r n von Sipplingen 'bei Ueberlingen. FernerSchulkandidat Franz Huber von Offenburg und Hauptl .Hans Bende : :r, Ritter des Eisernen Kreuzes , twn Mann¬heim.

fius der Stadt.
Karlsruhe , 22. Oktober.

Bevorstehende Regelung des Lebensmittelmarktes .Die Vorarbeiten für die von- uns bereits wiederholt an¬gekündigten Maßnahmen der Regierung zur R e g e l u n zdes L e b e n s m i t t e l m a r k t .*e S- sind jetzt, wie ausBerlin berichtet wird , soweit gediehen , daß mit der Ver¬abschiedung der Butterverordnung , deren wesent¬lichen Inhalt wir bereits mitgeteilt haben, für Freitag oderSamstag zu rechnen ist . Auch für die Regulierung derFleis - chpreise steht der Erlaß einer Verordnung» un¬mittelbar bevor. Wie wir erfahren , ist eine Preisfest¬setzung für Schweinefleisch vorgesehen , sei- esdurch Festsetzung von - Höchstpreisen für Lebendgewicht oderfür Fleisch . Dann kommt weiter eine Streckung derVorräte in Betracht und es ist zu diesem Zwecke inAussicht genommen, daß an zwei Tagen in der Woche diegewerbsmäßige Verabfolgung von Fleisch oder Fleisch¬waren oder dergleichen verboten- ist.
Ferner ist an zwei weiterm Tagen der Woche in Gast¬wirtschaften, Schank- und Speisewirtschaften, Erfrischungs-räum -en , also allen öffentlichen Lokalen , verboten, mitFett gebratenes , gesottenes oder geschmortes Fleisch oderandere gebratene Speisen , zu deren Herstellung Fett be¬nötigt wird , zu verabfolgen . Es schweben noch Erwä¬gungen darüber , ob nicht die Speisekarten in den öffent»lichen Lokalen dahin eingeschränkt werden sollen , daß nurzwei oder drei Fleischgerichte an-gekündigt werden. MsFleisch im Sinne der erwähnten Verordnung gilt : Rind -,Kalb- , Schaf- , Schweine- und Hühnerfleisch. Fleischwarensind Würste aller Art und Speck . Als Fett nach der Ver¬ordnung gilt insbeiandere Butter , Butterschmalz, Kunft-speisefett , Rind - und Schweinefett.Den Polizeiorganen werden weitgehende Be¬fugnisse zur Kontrolle übertragen . Sie können überallEinsicht nehmen, um die Durchführung der Verordnung,die in den Betrieb-sräumeN' ausg -ehängt sein muß , fest-zustellen .

Mißstände beim städtischen Kattoffelverkauf.Es ist sehr zu begrüßen , daß die Stadt den Verkauf derunentbehrlichsten Nahrungsmittel in die Hand genommen hat .Aber im Interesse der vielen Frauen , -die kleine Kinder zu Hauselassen müssen und vielleicht noch sonstige Berufsarbeit zu erfüllen
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halben, tacree es wirklich angebracht, bah bsr Karto ffeiverkauf so
eingerichtet würbe , daß das stundenlange Warten vermieden
wird . So berichtet man uns : Am Dienstag , 19. d . M ., war der
Verkauf am Gaswerk um 8 Uhr angezeigt. Schon lange vorher
füllte sich der Hof des Gaswerks mit Käufern wahrscheinlich in
per Meinung , möglichst früh an die Reihe zu kommen und so
mögen gegen 300 Käufer zusammengekommen sein . Nach 8 Uhr
öffnete sich der Kassenschalter . Nur langsam konnte man dm
Betrag für 'sein Quantum Kartoffeln entrichten , aber «8 war
nicht abzusehen, dis man seine Kartoffeln erhalten kann. Na¬
türlich gehts der Reihe nach, nach Nummern . So muhten die
meisten am Nachmittag wiederkommen. Einige zogen ihr Geld
chieder zurück , denen es unerträglich wurde , stundenlang zu
Warten . Jedenfalls kann solche große Menge Menschen nicht bis
11 Uhr «gefertigt werden mit der jetzigen Einrichtung.

Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu der, das; der Kartviffel¬
verkauf eine andere Lösung findet , damit die riesige Zeitver-
schwendung den Käufern erspart , wird .

—>—J—
* „Der Imperialismus und der Weltkrieg" lautete das

Dhema, welches sich gestern abend Herr Geheimrat Dr . Erich
Marck s, Professor 'der Universität München, zu einem öffent¬
lichen Vortrag im Kaufmännischen Verein (Eintvachtsaal) _ge¬
wählt hat . Wan kann nicht sagen, daß der Vortrag neue Richt¬
linien erschlossen «hat . Er beschränkte sich aus eine Rekapitulation
von längst bekannten' Tatsachen, die mit dem jetzigen Krieg in
Verbindung stehen. Der Vortragende untersuchte zunächst die
Ursache des Krieges . Ist es ein Krieg der Raffen ? Ist es ein
Krieg des Slawentums gegen das Germanentum ? Ja - und
Nein ! Fa deshalb , weil das mächtige Rußland gegen unS im
Kampfe steht; nein , weil einerseits die Slawen ' Oesterreich-
Ungarns ihrem Staate Treue bewahrten und anderseits di«
Briten selbst germanischen Ursprungs sind . Uebrig bleibt : Ge¬
meinsames Vorgehen gegen Mitteleuropa . Die in diesem Kriege
so sehr malträtierten Begriffe von „ Freiheit " und' „ Militaris -
muS" sind zu 'Schlagworten geworden. Redner stellte unserch
Imperialismus dem Imperialismus unserer Feinde gegenüber.
Die Kriegsursache liegt im englischen Imperialismus , dem die
wachsende Konkurrenz Deutschlands auf die Dauer unerträglich
wurde . Dazu trat dann noch >der AusdehnungÄville Ruhlands ,
Amerikas und Japans und der Weltkrieg wurde unvermeidlich.
ES gibt gewih auch einen deutschen Imperialismus . Aber dieser
ist defensiv und national . Das moderne Deutschland drängt
nicht nach Ausdehnung , sondern hat nur wirtschaftliches Streben .
Aber gerade dieses Streben und unsere wachsende industrielle
Stärke war für England der Stein des Anstoßes. Die gegen,
wävtige Stunde gehört der Notwehr. Freilich werden von unS
unermeßliche Opfer an Gut und Mut gefordert . Aber wir
dürfen hoffen, daß fie nicht umsonst gebracht werden. Redner
sprach zum Schluffe die Meinung aus , daß der Geist des Frie -
>dens durch diesen Krieg schwerlich genährt 'würde. Dahinter'möchten wir ein großes Fragezeichen machen . Man kann nach
unserer Meinung auch zu einem andern Schluffe kommen , näm,
lich zu dem : die Hekatomben von Menschen 'leidern stinken derart
zum Himmel , daß nach diesem Kriege die Menschheit zu einem
lebendigen FriedenSwille -.l erzogen wird.

* Verkaufsausstellung von Werken badischer Künstler . Alm
©mwttag, 24. Oktober, eröffnet der Badische Kunstverein
eine Ausstellung von Werken badischer Künstler . Zweck dieser
Ausstellung , zu welcher eine namhafte Zahl Kunstwerke ange.
meldet sind, ist , unter Beschränkung des Preises aus ein Höchst-
maß badischen Künstlern möglichst noch vor dem Winter Ge¬
legenheit zum Verkauf zu geben. Der Kunstverein selbst hat
'eine bestimmte Summe zum Ankauf von Werken aus dieser Aus -
Stellung ausgesetzt, um die Schwere der Kriegszeit , die auf vie¬
lten Künstlern lastet, weniger fühlbar zu machen .' Es steht zu erwarten , daß im Intereste der jetzigen Notlage
«vieler Künstler von dieser Ankaufsgelegen-heit fleißig Gebrauch
gemacht wird.

* Die Karpathenkämpfe und Galizien . Aag « Made -
kwng , der berühmte skandinavische Romanschriftsteller, der im
Auftrag des „Berliner Tageblatts " den Feldzug in Galizien und
.Ungarn als Kriegsberichterstatter mitgemacht hat , wird am 26 .
Lckwber im Mluseumssaäle einen Kriegsvortrag halten mit
außerordentlich intereffanten Original -Lichtbildern, die das denk¬
bar genaueste Bild der Ereigniffe des Feldzuges im Osten -geben .
Madelung hat sich durch sein Eintreten für die 'deutsche Sache in
seiner neutocrieni skandinavischen Heimat so manchen Gegner^gemacht; er hat sich aber dadurch nicht anfechten lassen, in Wort
und Schrift für uns «inzutreten , genau wie sein großer Lands -
tmaoui Sven H-ebin. — Karten zu dem 'hochbedeutsamen Vor¬
trag find zu haben in der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert.

* Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer . Ueber die
'Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer bestehen verschie.
.dentlich Zweifel . Maßgebend find die Bestimmungen! !des § 15
des Bürgerlichen Gesetzbuchs , der folgenden Wortlaut hat :
„Wer <M Angehöriger einer bewaffneten Macht an einem Kriege

jteiigenommen hat , während des Krieges vermißt worden und
>seitdem verschollenist, kann für tot erklärt werden, wenn seit dem
FriedenSschluh drei Jahre verstrichen sind . Hat ein Friedens -

jschlnh nicht siattyefunden , so beginnt der dreijährige Zeitraum
'» et dem Schlüsse des Jahres , in welchem der Krieg beendigt
>worden ist . Ws Angehöriger einer 'bewaffneten Macht gilt auch
'derjenige , welcher sich in einem Amts - oder Dienstverhältnis
oder zum Zwecke freiwilliger Hilfeleistung bei der bewaffneten
lMacht befindet ."* Ermittelt wurden .die Täter , welche in letzter Zeit an
shöchigen Häusern zahlreiche Türklinken und Tasterklappen elek¬
trischer Kknpzelleitungsn entwendeten, in der Person eines

Ooölfiährigen und Meier dreizehnjähriger Schüler , sowie zweier
'AlfShriger Burscher!. Ein Teil der entwendeten Sachen ist
jwoeider üeigebracht. *

* Lederdiebstahl. Ein Treibriemen , 13 Meter lang , 15
'Aottttmeter breit , gut erhalten , im Werte von 300 Mk ., wurde
<n der Nacht zum 21 . d. M . von noch unbekanntem Täter aus
« ner hiesigen Fabrik entwendet .

Bergiftungserscheinungen erkrankt. Ein neunjähriges und ein
fünfjähriges Mädchen sind bereits gestorben . Die übrige« Fa¬
milienmitglieder liegen noch schwer krank darnieder.

Große Explosionen .
Paris , 21 . Okt. <WTB . Nicht amtlich .) Gestern nach¬

mittag hat in einer Fabrik in der Rue Tolbiac eine heftige Ex¬
plosion stattgefunden , bei der 40 Personen getötet und
viele verletzt wurden «nd einige Nachbarhäuser einstürzten . Alle
Fenster jenes Stadtviertels sind zertrümmert .

Zürich , 21. Okt. (WTB . Nicht amtlich .) Die „Neue
Züricher Zeitung " meldet aus Genf : In der Munitionsfabrik
in Cheddy im Hochsavoyen hat sich eine Explosion ereignet,
durch die mehrere Personen getötet und verwundet worden sind.
Einzelheiten fehlen, da über den Fall möglichst Stillschweigen
bewahrt wird .

Letzte NaclMctzteu.
Ein französischer Militärskandal.

Lyon , 21. Okt. Die hiesigen Blätter berichten , daß in
Paris eine neue Skandalaffäre aufgedeckt wurde , die
großes Aufsehen macht . Zwei Stabsärzte , ein Hilfsstabs¬
arzt und mehxere Sekretäre des Rekrutierungsbüros , so¬
wie zwei Zivilärzte , von denen der eine der Vorsitzende
des Bezirksrats von Sceaux ist, sind verhaftet worden.
Die beiden Zivilärzte hatten auf Grund ihrer Verbindungen
durch Vermittlung der Stabsärzte und der Rekrutierungs¬
beamten militärpflichtige Personen gegen Bezahlung von
2000 —10 000 Francs als militäruntauglich erklären lassen.
Die Verhafteten , deren Zahl bisher 18 beträgt , hatten ein¬
flußreiche Beziehungen in politischen Kreisen. Weitere
Verhaftungen stehen den Blättern zufolge bevor.

„Neugierige " Parlamentarier .
Paris , 22 . Okt. Der „Temps " meldet , der Heeresaus¬

schuß des Senats habe eine Aufstellung von Fragen ausige-
arbeitet , die in der nächsten Sitzung an Viviani und Mille-
rand gestellt werden sollen .
Italien beteiligt sich nicht an der Expedition in

Mazedonien .
Lyon, 22 . Okt . „ Nouvellifte " meldet aus Rom , daß der

Ministerrat die Entsendung eines Expeditions¬
korps nach Mazedonien nicht -bewilligt hat.

Der Vormarsch der Vulgaren .
A t h e n , 21. Okt. (Agenzr Havas .) Aus Risch wird

gemeldet , daß dir Bulgaren die Eisenbahnlinie V r a n j a—
Ristowatz besetzt und sich dort verschanzt haben. Auf den
Höhen von Vlaffona und Kotschana ist ein großer Kampf
cingeleitet . Die Gesandten der Ententemächte haben Risch
verlasien und sich nach Krajewo begeben.

Ein bulgarisches Dementi .
Sofia , 21 . Okt. Die „ Bulgarische Nachrichtenagentur"

meldet : Wir sind ermächtigt, die in der Presse des Mer-
Verbandes verbreitete Meldung aus Saloniki über die an¬
gebliche Einnahme von Strumitza durch englisch-französische
Truppen in formeller Weise zu dementieren. Diese Nach-
richt ist vollständig' erfunden . In den Gefechten , die mit
den wenigen bulgarischen Abteilungen im Gebiet vom
Walandowo stattsiinden , sind die Feinde überall unterlegen
und konnten sich der bulgarischen Grenze um keinen
Schritt nähern .

Die Lage der Serben wird immer ernster.
Risch , 22 . Okt. Die „Agence Havas " meldet amtlich :

Die Lage wird immer e r n st e r . Die Bulgaren haben die
Städte B r a n j e und B o l a s s a genommen und so die Eisen¬
bahnlinie « abgeschnitten. Der serbische Widerstand sei erbit¬
tert und heldenmütig, aber der starke Druck der verbündeten
Armeen und der Bulgaren bedrohe ernstlich die von Saloniki
abgeschnittene serbische Armee. Ditz Ankunft der alliierten
Truppen werde mit Beklemmung erwartet .

Eine Erklärung Botha 's .
Kapstadt , 21 . Okt . Am Vorabend der Wahl erließ.

B o t h a eine Erklärung , in der er darauf hinwies , daß
die Wahl der kritischste Augenblick in der Geschichte Süd¬
afrikas sei . Jeder Fehler könne unheilbare Folgen haben .
Ein Teil der Bevölkerung , der , durch die EreiWisse in Eu¬
ropa in Aufregung versetzt , das geistige Gleichgewicht ver¬
loren habe, sei zu bewassuetem Protest , selbst zur Revo¬
lution übergegangen . Die Leute wurden durch ihre
deutschfreundlichen Gefühle beherrscht . Me verfaffungs-
mäßigen Freiheiten gerieten in Gefahr , der man nur da¬
durch entgehen könne , dah man seine Regierung unter¬
stütze .

Die südafrikanischen Wahlen .
Kapstadt, 21 . Okt . (Reuter .) Me Wahlbeteiligung im

ganzen Lande war leb h a f t . Um Mitternacht waren 30
Unionisten, 14 Mitglieder dev südafrikanischen Partei , 4
Mitglieder der Arbeiterpartei und 1 Nationalfft gewählt.
Potchefstroom, wo der Ausstand ausgeheckt wurde, wählte
mit einer Mehrheit von 60 Prozent den Kandidaten, der
Bothapartei gegen das Mitglied der Arbeiterpartei
Creßbell .

Tcretnaanzeigcr .
Karlsruhe . (Freie Turnerschcfft.) Sonntag 34. Oft . Herbst -

tottn & eninfl ! Abmarsch 8 Uhr vom Schloßplatz (Denk¬
mal ) durch den Wildpark nach der MichelStapelle . Rückfahrt
5,51 Uhr von Weingarten Fahrpreis 30 Pfg . Zahlreiche
Beteiligung >der Turner und Turnerinnen erbeten. Turn -
freundv willkommen. 8125

Karlsruhe . (Maturfreunde .) 34 . Oktober Treffpunft Hostheater:
Wildpark , Hagsfeld . Abmarsch 1 Uhr. 8124

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 84.

Bad . Kriegsinvaliden -Lotterie . Infolge des durch den Krieg
'hervorgerufenen schlechten Geschäftsganges war es leider nicht
möglich , alle Lose der Bad . Kriegsinvaliden -Lotterie verkaufen
zu können, weshalb die Ziehung vom 15 . Oktober auf 12. No¬
vember verlegt werden mußte , an welchem Tage sie sicher statt¬
findet . Der Ertrag der Lotterie kommt den badischen Kriegs-

'
Invaliden , sowie den armen Witwen und Waisen gefallener
Krieget zugute und sollte es sich daher jeder -zur Pflicht machen,
durch Kauf von Losen das edle Werk zu unterstützen; umsomehr
als dadurch noch die Aussicht geboten ist, einen der namhaften
Geldgewinne zu erhalten . Der äußerst günstige Gewinnplans
ist aus den Inseraten zu ersehen. Lose ä 1 Mk ., 11 Lose 10 Mk .,
Porto und Liste 35 Pfg . , sind ber Lotterie -Unternehmer I . Stür -,
mer , Straßbury i . E., Langsirahe 107, Filiale Kehl a . Rh., und
allen Losverkauistellen zu haben.

Achtung Filialillhalier!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisuug im Band , also nicht im geschloffenen
'

Paket erhalten , die

Meldung der Abonnenten ?ahl
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgende » Monat
November 1915 bis spätestens Montag , 25. Oktober,
uns zukommen zu laffen , da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu¬
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen .

Expedition des Dolkssreund .

Kriegs - Stiefel
mit Lederoberteil und Holzboden

in jeder Grösse . 8120

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Aveitag, 32. Oft . A . 12. Mittelpreise : „Undine", romantische

Zauberoper in 4 Akten von Lorhing . Anfang 7, Ende 10 Uhr.
Samstag , 23 . Ott . B . 12. Kleine Preise : „Iphigenie auf

Tauris ", Schauspiel von Goethe. Anfang 7 Uhr, Ende
nach % 10 Uhr . (3 Mk .)

Sonntag , 34 . Okt. A. 18 . Große Preise : „Tannhänser oder
der Sängerkrieg auf Wartburg ", in 3 Men von Richard
Wagner, Anfang 6 Uhr, Ende gegen %10 Uhr. ( 4,50 Mk .)

Mpntag , 25 . Oüt , C , 12. Kleine Preise : „Der kategorische
Imperativ ", Lusffpiel in 3 Akten und einem Vorspiel von
Wmavd von Bauernfeld . Anfang %8 Uhr, Ende 5410 Uhr.

linterschnhward
in enormer Auswahl zu niedrigsten Preisen .

Schuhhaus „Globus"
Waldhornstr . 30

bei der Eaiserstrasse .

Neues vom Tuge.
Vergiftungen .

_ Nordheim , 21. Oft. ( Nicht amtlich. ) Nach dem
Wemutz vo« Bohnensuppe ist in Bilshausen , die aus fünf Per -
f»*ew bestehende Familie eines Stellmachers unter schweren

H Gesucht in dauernde Stellung
bei gutem Gehalt tüchtige , ältere

lAerkreugmarckinen -
Monteure 8133

in schön gelegene Stadt Thü¬
ringens mit guten Schulen . Bei
Eignung Beförderung zuMeistern.
Angeboteunter „ Monteur " an
die Geschäftsstelle ds. Blattes .

bekannt billigst 80

Wilbelmstr. 34
Karlsruhe.

Kriegsaagehörige extraRabatt

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial. Diese » ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

Kriegskartcn ■ Jffa$
vereinigt; enthält er doch

1. Deutsch- Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
5 . Karte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch -Serbischen Kriegsschau¬

plätze
8. Karte von Kurland und Gouvernement Kowno
9 . Karte der Europäischen Türkei und Rachba»

gebiete (Dardanellen - Straße , Marmara -Meer,
Bosporus )

10 . Uebersichtskarte von Europa .
ffifOtföftPMflftP Karte vom Nordosten des rufftsthe »
Vlmtsoriguor . Kriegsschauplatzes (Warschau . Düna¬
burg , Riga. Petersburg, Ostsee und die Küste Schweden»).

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Ueberstcht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen. Kohlenstatiouen rc.
erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas ist dauerhaft ge¬bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterialwird vor allen Dingen unserenBraven

-- im Felde -— . •—
willkommen sein. Preis -« » .5 « . ( Nach auswärts MgPorto .)

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Bolksfreund
Luisenstratze 24. - Tel. 128.

Hausfrauen sparen
ganz bedeutend , wenn sie statt teuren Bohnenkaffee meinen gesunden , wohl¬
schmeckenden Nährsalz -Fruchtkaffee verwenden . Bedeutend kräftigerals Malzkaffee . Pfund Mk. 0 .55 . Nährsalz - Bananen - Kaffee Pfund

Mk. 0 .75 . Nährsalz -Aroma - Kaffee (mit Bohnen) Mk. 1 .10 . «m

Nsobert
nun Kaiserstr. 122.
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und
Ifcnmerv

höher
wird mein Umsatz

da ich noch Vorräte von

Schuhwaren
zu alten Freisen verkaufe.
3eder spart Geld, der seinen
= Sedar] bei mir deckt. —

R . Altschfller
Karlsruhe

Kaisersfr. 161 Kaisersfr. 118.
Homburg: Rheinstr. 1Z.

2 . Stock

auch während der Kriegszeit
billig und gut im

ReformrestaurantKaiserstr . 88
2 . Stock

| Tüchtiger, zuverlässiger

Mann ,
der mit Pferden umgehen kann ,
sofort gesucht. 8097

Gottesauerstrafie 31 , pari .,
Kohlenhandlung._

Für Damen und FamiEen besonders zu empfehlen.
Kein Trinkzwang . tm_ Hochachtend Kirsten .

■JckrempfeMe in bekannt guten |
JLv(joalitätea .zumäs8igJ >rei6en : ^

Ulster, tteberzieber, |
jkazüge, f eierinen, I

Sozencr-Jßätiiel |
Lederjoppen, Hosen^

alle Grossen ^
in reichhaltiger Auswahl . ^

Ein Posten modernste ^
Knaben - Iflgtgy |
besond. vorteilhaft 8

S&dUu*

Karlsruhe : Südstadt
ggT glerdeiyOatz

Rabattnarken .
S* S$S* Ŝ ^

Irtritfiffkirttttint Karlsruhe.
Mrs : WiHekmstraße 47 II - Tekepyon 20W .

Sp -r^ chstunden , täglich (mit Ausnahme Sonn -
tagch von morgens bis nachmittags 1 Uhr.

Wn Mo -ittag , Dienstag , Donnerstag und
Kr^ i -ta g auch abends von 5—7 Uhr.

Auskünfte werden in allen Angelegenheiten .erteilt.
Auch , werden Schriftsätze, Eingaben re. unentgeltlich für
J ^ ernmnn angefertigt . 8031

Die Sekretarratskommifsion .
kiH . M o-ntags ahend -s von 6—8 Uhr im Gast -

b» u s zu m „S ch-w a n e u" in D u r l a ch . D. O.

GebrSdep

Wir empfehlen :

Neue mittelgroße

[ Hering e
Stück 5 Pfg.

[ Rollmops |
Stück 10 Pfg.

Prima

IFettbficHHngel
Stück 10 und 14 Pfg .

Sardinen
in Tomatensosse

grosse Dose 40 Pfg .

Salzgurken
Stück 5 und 7 Pfg.

8120

Kesa»g». Krederdod
Karlsruhe -MLHlbnrg.

Sonntag , den 24 . Oktober ,
nachmittags 3 Uhr :
Mttglieder -Ntrsam«limg

im Neuen Saakba «, Mühlburg .
Pflicht jeden Mitgliedes ist

es, dort zu erscheinen. 8132

50 bir 00 Kisten
und 8128

2 SAaWsser
zu verkaufen .

Bauarbtitti’Uerband
Wilhelmstraße 47 , 2. Stock.

1Z Postkartennur
2 Mk.

Andere Formate sehr billig.
Photogr . Meess, Schützenstr .61

Watdstr .1618 . GolOSSeU .Ul . Tel . 1938.
Meth ’s Bayrisches Bauerntheater .

Freitag , 22 . Oktober, abends 8 Uhr -: sns

Das Beschwerdebuch.
Volkskomödie in 3 Akten von Karl Ettlinger .

Stähl. NlAllWUliltckUlt .
Freitag nachmittag 3 AHr verkaufen

wir bei der Atttchrampe bei der alten Eil¬
guthalle schöne 8130

Aepfel jum Eint «rgern
das Pfund 12 Pfg . Abgabe von 10 Pfd . an.

ßaiKbrandkohltn .

RkhrfetWiil, der Zeibicr fl t Wd. 3V Pfg.
werden von heute ab nicht nur im

städt. Gaswerk I, Kaiserallee 11 ,
sondern auch im

städt. Gaswerk II, Schlachthausstraste 3 ,
an hiesige minderbemittelte Einwohner gegen Barzahlung
oder gegen Anweisung des Kriegsunterstützungsamtes

täglich nachmittag- von 2 —5 Uhr
abgegeben.

Weniger als 1 Zentner und mehr als 5 Zentner
werden an eine Haushaltung nicht verabfolgt ; Säcke .
Körbe u . dergl . sind mitzubringen .

Karlsruhe , den 19 . Oktober 1916 . 8103
Städt . Gaswerksverwaltung .

Lebensmittel
Soweit Voirat .

HolL Schellfische
Pfand

Kieler Böcklinge . .
Grosse Vollheringe
Rollmops .
Marinierte Heringe
Makrelen in Gelee .
Heringe in Gelee .
Schellfische in Gelee
Heringssalat .

A
2 Stück 25H

Stück 15 und 17H
. Stück 15 -j
. Stück 18H
’/t Pfund 30H
Vi Pfund 25 L,
V. Pfund 25 -j
V. Pfund 35H

Criinht Dnic mit Kirschen , Aprikosen , Bimbeer GC .
nUulll a nOlO Johannisbeer . . Vi Pfund-Dose Ud ^

Hermann

Tietz

Die neuen JVnsicbls•Postharten
vom Stadtgarten

— Künstlerkarten nach Aquarellen von Professor Göhler
sowie Lichtdrucke aus dem Verlag I . Velten — find an den
Eingängen zum Stadtgarten (bei den Einnehmern) sowie in
hiesigen Geschäften zum Verkauf aufgelegt. 8077

Die Stadtgarten -Kommisfion.
Standesbuchauszüge der Stadt Karksrulle .
Eheaufgebotr . Fvanz Schneider von Mannheim , Sattler

in Durkach, mit Alma Hüllemann von Durlach . Anton, Hetzcl
van Manheim , Schuhmacher in Manmheim, mit Arm« Noe von
Mannheim . Markus 'Huber von Steirrfeld , Schneider Heer, mit .
Philippina Kaid -enbach von St . Martin . Leopold Fetzler-von hier /
WagenMhrer hier , mit Hilda Haas von hier.

Eheschließung. Otto Schwarz von Mannheim , Friseur '

hier , mit Theres Hartbock von Geisberg .
Geburten . Otto Hermann , Vater Jakob Fischer, MellLr.

Elfriede Luise, V . Heinrich Schroth , Schlosser. Kathchen Luisen
V. Daniel Engolhcvdt, Schlosser. Theodora Maria , B. f Th .
Ankener, Graveur . EmÄ Julius , V. EmÄ Eberte , Schlosser ,

Todesfälle. Walter , alt 1 I . 11 Morr. , B . Julius Maier /
Landwirt . Leop . Nägele, Holzzuschneider, Ehemann , alt 57 I .
Maria Feederle , alt 72 I . , Witwe des Gerichtsvollziehers <a D .
Hubert Feederle. Eva Rösch , alt 64 I ., Ehefvau des Photo¬
graphen^ Wilhelm Rösch. Elisabeth Klernhüb, Kleidermacherrn,
ledig, alt 30 I . .

RoWftme «, Eichel»
«.So»»eMmmsimt«
werden angekaust. Ablieferungs¬
zeit : Jeden Wochentag , nach¬
mittags von 4—6 Uhr. 7705

Städt. Garteudtrektto ».

Stuhlflechterei
Lauinger » Marienstr : 75, 3.

Verkaufe und
V m n ^ Lafortwährend neue
AalUU und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine. Möbel. Reisekoffer . 7915
Erstes grösstes An - I. niiu
«. BeHanfsgeschäst
Markgrafenstr . 22 . Tel. 2015 .

Nähmaschine
sehr starke , billig zu verkaufen.
8129 Zirkel 1» 11 .

Gänselebern |
werden fortwährend angekauft.
Markgrafenstr .» » , Lidellplatz .

Gänselebern §
werden fortwährend angekauft.

G . Meetz . geb . Stürmer
Erbvrinzenstr . » 1 . 2. Stock .

Mill>kl>»ftr.34M .
Kriegsangehörige eitra Ravatt

WschmAtel
schwarze

langeMnenmSntel
■ V 19 . 75

Keine Ladenspesen .
an.

Arische

Schellfische
große CA
Pftlnd 3v Pfg .

| ejtra grofee 19 A
Pfund / U Pfg -

Diese letztere Sorte nur |
in den Filialen Karl !
Friedrichstr.3, Akademie -

j stratze , Ecke Karlstraße
und Kaiser- Allee, Ecke I
Dorkstratze erhältlich.

Bratstsche
Pfund 4e Pfg.

Frisch gewSssette

Sl»chsische
8 Pfund 38 Pfg. 8

i , & m. b . H .IJrt dtnfaaliann* **

Betten • Wäsche • Ausstattungen
liefen billigst in Christ. derlei ' Karlsruhe
guter Ausführung Kaisersfr . 101/103 : Tel . Z17 : Rabattmarken .
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